
d S

2

12
18

-82

Be d 2

27 s

e m
4700

Jahrgang 217
vezugspreis: vom 16.-31. 3. 24 1,20 Goldmark, Beſtellungen nehmen ſämtliche

Ooſtanſtalten, Briefträger und unſere Austrägerinnen entgegen.
Höhere Gewalt entbindet den Verlag von Schadenerſatz.

Halle Saale
Die 8geſpaltene 34 mm breite mim-Grundzeile: 10 Pfennig. Kleine
Anzeigen: 6 Pfennig. Familien- Anzeigen 4 Pfennig Stellengeſuche
3 Pfennig. Die 3 7 90 mm breite Grund Reklamezeile

40 Pfennig. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Halle-Saale.

heſchäftsſtelle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,e von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512. Mittwoch, 26. März 1924 Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele, Halle Saale

Fernruf Amt KurfürſtVr. 6290

Das Rheinland als Reparationsprovinz
Frankreichs Ruhrpolitik

Poincaréss Pläne an Ruhr und Rhein
London, 25. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ meldet, man ver

ſuche in Paris die Bedeutung der geſtrigen Unterredung zwiſchen
Macdonald und St. Aulair nach Möglichkeit zu verkleinern.
Man nimmt an, daß Wahlrückſichten Poincarsé6 zur
Eröffnung der Verhandlungen bewogen haben. Jedenfalls habe
man mit wichtigen Dingen zurückgehalten und in dieſem Zu-
ſammenhang iſt ein Bericht des rheiniſchen Korreſpondenten der
„Times“ von Bedeutung, der darauf aufmerkſam macht, daß
Frankreich im Begriff ſtehe, die beſetzten Gebiete des
Rheinlandes zu einer Reparationsprovinz auszubauen.
Man habe in den letzten Wochen mit großer Haſt neue
Serien von Abkommen mit der Privatinduſtrie
getroffen, welche die abgelaufenen Abmachungen erſetzen ſollen.

Die Sicherungsfrage
Paris, 25. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Die geſtrige Unterredung zwiſchen dem Londoner franzöſiſchen

Botſchafter Graf St. Aulaire und Macdonald wird von der Pariſer
Morgenpreſſe als hochwichtiges politiſches Ereignis
bezeichnet. Wie die „Daily Mail“ und „Chicago Tribune“ ver-
ichern, wünſcht die franzöſiſche Regierung eine ſofortige
Lerſtändigung in der Sicherungsfrage. Hinſichtlich
er Ruhr hat der franzöſiſche chafter Macdonald verſichert,
jalte ſie an dem Beſitz der Pfänder lediglich aus praktiſchen
hründen feſt. Sie ſei bereit, das Ruhrpfand gegen
indere gleichwertige Pfänder einzutauſchen. Aulaire
jat betont, daß die Ruhrbeſetzung nur ſchrittweiſe nach
Maßgabe der deutſchen Reparationszahlungen
abgebaut werde. Frankreich wäre bereit, die vorausſichtliche
Empfehlung der Sachverſtändigenkommiſſion zu unterſchreiben,
vorausgeſetzt, daß Deutſchland gewiſſe Sachlieferungen
während der Dauer des Moratoriums fortfetzt.

macedonalds Unterhaltung mit St. Aulaire
London, 24. März.

Miniſterpräſident Macdonald empfing heute den franzö
iſchen Botſchafter Graf St. Aulgire im Auswärtigen Amt.
Beide unterhielten ſich über die gegenwärtige Lage in der bahe-
riſchen Rheinpfalz, über die Berichte der Sachver-
ſtändigen, die für die nächſten Tage erwartet werden, und
deren Wirkung auf die allgemeine Reparationsfrage und das all-
gemeine Problem der franzöſiſchen Sicherheit. Ueber
dies hinaus iſt keine einzige Nachricht auf Tatſächlichkeiten be-
zründet, die etwa von neuen konkreten Beſprechungen zwiſchen
England und Frankreich ſpricht. Die allgemeinen politiſchen An
ichten in London gehen dahin, daß derartige perſönliche Aus-
ſprachen zwiſchen London und Paris lediglich den Wert haben
vürden, die Gegenſätze gegeneinander auszugleichen und daß
eine endgültige Löſung erwartet werden darf, bis die finanziellen
Sachverſtändigen ihre Entſcheidungen der Reparationskommiſſion
vorgelegt haben. Der in der letzten Zeit erfolgte Briefwechſel
zwiſchen Ramſay Macdonald und Poincaré habe zweifellos dazu
beigetragen, daß die internationale politiſche Atmoſphäre eine
merklich mildere Temperatur angenommen hat. Die eng-
liſche Preſſe, die ſich eingehend mit dieſem Tatbeſtand beſchäftigt,
iſt ziemlich optimiſtiſch.

Um den Abbau der Ruhrbeſetzung
London, 24. März.

In der Abendpreſſe äußern ſich die engliſchen diplomatiſchen
Mitarbeiter der „Evening Standard“ und der „Evening News
zu dem Beſuch, den Graf St. Aulair.e Ramſac Macdonald
abgeſtattet hat. Sie behaupten, daß St. Aulaire Vorſchläge
unterbreitet hat, die auf eine Abänderung der Ruhr-
beſetzung abzielen, bis Deutſchland durch die in Ausſicht ge
ſtellten Kredite und infolge des dreijährigen Moratoriums in
der Lage ſei, die Reparationszahlungen erneut aufzunehmen.
„Evening Standart“ ſchreibt weiter: Es wird angenommen, daß
St. Aulaire die Bereitwilligkeit der franzöſiſchen Regierung, den
dedingten Abbau der Ruhrbeſetzung vorzunehmen, angedeutet hat,
aber auch, daß man den engliſchen Standpunkt bekannt zu geben
wünſche, im Falle der Unfähigkeit Deutſchlands, den ihm auf
erlegten Bedingungen nachzukommen.

Wiederaufnahme der Sachverfſtändigenarbeit
Paris, 24. März.

Die engliſchen Mitglieder der Sachverſtändigenausſchüſſe
Kinderſley und Stamp ſind heute nach Paris zurücdck-
gekehrt. Morgen nehmen die Unterausſchüſſe ihre Arbeit
wieder auf und zwar wird der Währungsausſchuß mo
vormittag zuſammentreten, arm Nachmittag um 8.80 Uhr de
Unterausſchuß für Budgetfragen. Um 3 Uhr verſammeln ſich die
Mitglieder des Währungsausſchuſſes, um zu Frage der
deutſchen Eiſenbahnen erneut Stellung zu nehmen.
Das Komitee Dawes wird, wie ſchon gemeldet, erſt am Mittwoch
zu einer Vollſitzung zuſammentreten-

Drei internationale Konferenzen
Paris, 24. März.

Der „Jntranſigeant“ berichtet über ein Geſpräch mit einer
hochgeſtellten Perſönlichkeit, die die Auffaſſung vertritt, daß der
Sachverſtändigenbericht erſt zwiſchen dem 3. und 5. April an die
Reparationskommiſſion gelangt. Nach Abgabe des Berichts werde
die Periode der internationalen Konferenzen
wieder anbrechen. Man rechnet in maßgebenden Kreiſen mit
drei Konferenzen ſämtlicher Verbündeten. Die erſte würde aus-
ſchließlich von ihnen beſucht werden, die zweite von den Ver-
bündeten und Deutſchland, und ſchließlich würden die
neutralen Mächte auf Veranlaſſung der Alliierten und
der Deutſchen zu einer allgemeinen Konferenz gebeten werden.
Die politiſche Perſönlichkeit hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß
eine franzöſiſch-engliſche Ausſprache in einigenTagen ſtattfindet. Nach Londoner Meldungen zu ſchließen, hat
dieſe Eventualität ſeit den letzten Tagen an Wahrſchein'ichkeit
verloren.

Belgiens Bereitwilligkeit zu einer Miniſter
beſprechung

Paris, 25. März.
Die „Dernier Heures“ in Brüſſel veröffentlichen nach-

ſtehende Mitteilung: Man betrachtet es als gewiß, daß eine
Unterhaltung der in Frage kommenden Miniſter
präſidenten in Paris ſtattfindet, ſohald der Sachver-
ſtändigenbericht vorliegt. Dieſe Zuſammenkunft ſoll nicht den
Charakter einer Konferenz haben, wie ſie ſo häufig und ergeb-
nislos vor der Ruhrbeſetzung ſtattfanden, ſondern ſie wird als
ein praktiſcher Meinungsaustauſch hinſichtlich der Schluß-
empfehlungen der Sachverſtändigen und ihrer Verwirklichung
aufzufaſſen ſein. Poincaré und Macdonald befür-worten dieſe Zuſammenkunft und in dem maßgeben-
den belgiſchen Regierungskreiſen iſt man durchaus gewillt, ſich
an ihr zu beteiligen.

Mieum- Verträge bis Mai
Paris, 24. März.

Jn Brüſſel verlautet einer Meldung des „Temps“ zufolge,
daß die Micum- Verträge vorausſichtlich bis zum 15. Mai ver-
längert werrden.

ManGvövergelände mitten in der Stadt
Bochum, 24. März.

Die Beſatzungsbehörde hat eine größere Fläche zwiſchen der
Caſtroperſtraße und Grumme als Manövergelände be-
ſchlagnahmt. Die in Bochum untergebrachten Truppen ſollen
auf dieſem Gelände ihre Uebungen abhalten. Es wird
jedoch nicht ſcharf geſchoſſen werden. Die das Gelände durch-
querenden und berührenden Straßen bleiben jederzeit für den
Verkehr offen. Die Grenzen werden durch Tafeln gekennzeichnet.

Sommerzeit im beſetzten Gebiet
Berlin, 24. März.

ZJm beſetzten Gebiet wird die Weſteuropäiſche Sommerzeit
in der Nacht vom 29. zum 30. März eingeführt und zwar durch
Wegfall der 24. Stunde; d. h. die Uhren des beſetzten Gebietes
werden von 11 Uhr auf 12 Uhr geſtellt. Damit wird eine Ueber-
einſtimmung mit der mitteleuropäiſchen Zeit des unbeſetzten Ge
bietes erreicht.

e v SAmerikaniſche Hilfe für Deutſchland
London, 25. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Reuter wird aus Waſhington gemeldet: Die Abgeordneten-

kammer hat einen Antrag bewilligt, wonach zum Ankauf
von Lebensmitteln für die notleidenden Frauen und
Kinder in Deutſchland ein Betrag von 10 Millionen
Dollar angenommen wird.

Maedonalds Eingreifen in den Verkehrsſtreik
London, 25. März.

Ramſay Macdonald hat geſtern abend perſönlich
éin den Londoner Verkehrsſtreit eingegriffen.

Jn Begleitung des Arbeitsminiſters Shaw und des Transport-
miniſters Gosling hat Macdonald nahezu zwei Stunden mit dem
Direktor der Allgemeinen Omnibus-Geſellſchaft, Lord Aſbfield,
und dem Generalſekretär des Transportarbeiterverbandes,
Bevin, der an der Spitze der Streikbewegung ſteht, über die
Lage beraten. Die Ausſprache bezog ſich vornehmlich auf die
Verkehrsvorlage, die heute im Unterhauſe eingebracht werden
ſoll. Nach Ausgang der Beſprechung wurde in einem Kom-
mumiqus mitgeteilt, daß Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit
nehmer heute nachmittag m 348 Uhr im Arbeitsminiſterium zu
einem Meinungsaustauſch zuſammentreten werden.
Mehrere Führer dex Streikbewegung gaben geſtern abend zu,
daß die Ausſichten guf eine gütliche Verſtän-l digung ſich weſentlich erhöht haben

Der Endkampf um die Rheinſtraße
Am vergangenen Montag iſt der Geſandte Seeliger

mit einigen Begleitern nach Straßburg abgereiſt als Ver-
treter Deutſchlands bei den Verhandlungen über die neue
Rheinſchiffahrtsakte. Das tiefe „diplomatiſche“ Geheimnis,
deſſen ſich ſeit dem Kriege die deutſche Rheinſtrompolitik in
allen wichtigen Momenten erfreut, hüllt auch diesmal
wieder Freund und Feind, was ſie wirken und was ſie
wollen, in wohlverwahrte Schleier. Die Rheinſtromfrage
iſt einer der Skandale des deutſchen Politik-Denkens, ſkan-
dalös deshalb, weil der Deutſche immer wieder an die bloße
Exiſtenz überhaupt dieſer Frage erinnert werden muß.

Die kontinentale Güterbewegung auf Waſſerſtraßen hat
eine markante, der geographiſchen Situation entſpringende
Richtungsachſe von Südoſten nach Nordweſten, mit
Donau und Rhein als tragfähigſten Stromgebieten. Dieſe
Verkehrsachſe gehört weſentlich zur Grundſtruktur des
politiſchen Europa. Seit dem Kriege iſt ein Kernpunkt der
franzöſiſchen Verkehrspolitik: Dieſe Achſe in die reine Oſt
Weſt- Richtung zu drehen, in die Linie Konſtanza-Straß-
burg--Bordeaux (Le Havre--Marſeille). Die alte Verkehrs-
achſe iſt völkerrechtlich international: die neue, erzwungene.
würde in ihrer ganzen weſtlicher Hälfte franzöſiſch ſein.
Der Zweck? Trnranſit iſt Geſchäft und Verkehrskontrolle iſt
politiſche Kontrolle. Die Mittel? Der Friedensvertrag redu-
sictte die deutſchen Stimmen in der Rheinſchiffahrtskom-
miſſion auf vier franzöſiſche und zwei belgiſche, überhaupt
zehn alliierte. Damit hoffte man für abſehbare Zeit die
franzöſiſche Kontrolle auf dem Strome ſelbſt geſichert zu
haben. Der Friedensvertrag berechtigt Frankreich, zwiſchen
Siraßburg und Baſel den Rhein abzuleiten. Frankreich
macht davon Gebrauch; es baut den Rheinſeitenkanal auſ
franzöſiſches Gebiet. Der Zugang der Schweiz und der
deuiſchen Südweſtecke zum Meere führt dann durch Frank-
reich. Es kann die Schiffahrt oberhalb Straßburgs kon
trollieren, es kann ſie erdroſſeln. Für jeden Fall iſt das im
Grunde erſtrebte Erſatzſyſtem zur Hand: Moderniſierung
des Rhein RhoneKanals. Herſtellung der Waſſerſtraße
Rhone--Genfer See--Juraſeen--Aare--Oberrhein. (Das
Finanzkonſortium dafür iſt längſt gebildet.) Das geht
gegen Antwerpen und Rotterdam. Marſeille ſoll ſie weit
gehend verdrängen. Wird dies perfekt, dann ſind die
Schweiz und Südweſtdeutſchland dem Weſten verkehrstech-
niſch angegliedert; und das hieße noch immer auch politiſch.
In der Schweiz hat man das längſt begriffen. Jn Deutſch
landd? Man beruft ſich darauf, daß Kehl der ſüdlichſte
deu ſche Rheinhafen ſei, als ob die Entwicklung nicht unauf-
holtſam nach einer Schlüſſel-Stellung des Bodenſees hin-
drängte. Der Rheinſeitenkanal war erpreßt. Die Schweiz
verlangt kategoriſch als Erhaltung des freien Meerzugangs
die Regulierung des Oberrheins. Bleibt er in ſeinem
jetzigen Zuſtande, ſo wird der franzöſiſche Rheinſeitenkanal
ihn unſchiffbar machen. Frankreich lehnt die Regu
lierung ab.

Jn den Verhandlungen über dieſe Dinge, insbeſondere
im Mai 1922, wirkten deutſche Diplomaten mit, unter Füh-
rung desſelben Geſandten Seeliger, der auch jetzt nach
Straßburg entſandt iſt. Die Abmachungen jenes 10. Mai
ſind Dokumente klaſſiſchen Charakters: die Zentralkom-
miſſion gibt durch Beſchluß ihre Genehmigung zu der Ober-
rhernregulierung. Jn einer „Vereinbarung“ vom ſelben
Datum wird eine gemeinſame Verſtändigung über die
Koſten der Regulierung vorgeſehen. Und in einem
„Protokoll“ vom ſelben Datum erklären die deutſche und
die franzöſiſche Delegation gemeinſam, daß, wenn Deutſch
land und Frankreich dazu kämen, ausſchließlich zu den
Unterhaltungskoſten beizutragen, dies nicht als Verſtoß
gegen jene „Vereinbarung“ galt. Dieſer Abſatz wurde, wie
in einem Bericht des Schweizer Bundesrats zu leſen iſt, auf
Veranlaſſung der deutſchen Delegation in das Protokoll
aufgenommen. Jn einer Denkſchrift des Auswärtigen
Amtes zu dieſer Sache heißt es ausdrücklich, daß die Straß-
burger Beſchlüſſe keine finanziellen Folgen für das Reich
hätten. Das heißt: Deutſchland verzichtete von vornherein
auf die wirkliche Sicherſtellung der Regulierung, es ſtand
im Endeffekt mit Frankreich gegen die Schweiz, gegen den
freien Rhein. Denn daß die Schweiz allein die Regu
lierung finanzieren kann, iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen. Jn
der erwähnten Denkſchrift wird die deutſche Stellungnahme
damit begründet, daß der (durch Frankreich erpreßzte)
Pheinſtau bis zur Birs (anuſtatt nur bis zur Schweizer
Erenze) den einheitlichen Ausbau der Schiffahrtsſtraße
Baſel--Bodenſee ſicherſtelle. Einer Waſſerſtraße, dig Her
nach durch Frankreich führt! Die deutſche Haltung mag
volitiſch oder finanziell bedingt geweſen ſein; ſachlich hatte
ſie den Horizont von Krähwinkel.



Der Artikel 354 des
Zentialkommiſſion, eine Neufaſſung der Mannheimer

e v Der Abſatz 4 dieſesA lautet: chland erklärt ſchon jetzt ſeine Zu
ſtimmung en dem in der obigen Weiſe tellten Ent
wurf.“ t Blankoſcheckl Ueber dieſen Entwurf wird
jetzt in Straßburg abſchließend verhandelt. Es geht um
den letzten Fetzen Freiheit des Rheinſtromes. Dafür iſt
Holland, dafür die Schweiz. Englands kontinentale Ver-
kehuspolitik wird ſtill, aber zäh (beſonders auf der Donau)
betrieben. Sie ſtützt ſich aus die alte natürliche Nordweſt
h Konſtanza Rotterdam und widerſtrebt daher
dem franzöſiſchen Umbiegungsdruck.
Was ſoll in die neue Akte hineinkommen? Was kann

h ineinkommen? Die Schweizer Oeffentlichkeit weiß längſt,
daß Frankreich beabſichtigt, die Hoheit der franzöſiſch be
herrſchten Zentralkommiſſion bis zum Bodenſee m
dehnen, das heißt, tief nach Süddeutſchland hinein. Jn
Deutſchland hört kein Menſch ein Wort davon. Was will
Frankreich ſonſt? Den jetzigen Zuſtand ſeiner faſt unbe-
grenzten Kontrolle in Permanenz erklären. Einzelheiten
ſind unbekannt. Das Auswärtige Amt, das vielleicht etwas
mehr weiß, hält es nicht für nötig, ſeine Deutſchen für die
Dinge, die im Werke ſind, hellhörig zu machen.

Die neue Akte kann die Allgewalt der Zentralkom-
miſſion beſchränken, wenn auch kaum ihre Zuſammenſetzung
ändern. Sie kann die Zentralkommiſſion zwingen, von dem
planmäßigen Verwildernlaſſen des Oberrheinfahrwaſſers
gözuſtehen, daß dieſe im Sinne der franzöſiſchen Politik be
treibt. Die neue Akte kann unter Umſtänden dazu gelangen,
eine effektive Reviſion des Verſailler Dokumentes zu para-
graphieren: Deſſen Artikel 354 bindet die neue Akte an die
Grundſätze eines vorgeſehenen internationalen Ueber
einkommens. Dieſes iſt 1921 in Barzelona erfolgt. Es
ſchreibt die Erhaltung der höchſten Leiſtungsfähigkeit eines
Fluſſes durch die Uferſtaaten vor. Dem über beſtimmt
Art. 359 FV., daß Deutſchland auf den Frankreich gegen
überliegenden Rheinſtrecken weder im Strombett noch am
eigenen Ufer ergendwelche Arbeiten ohne Zuſtimmung der
Zentralkommiſſion ausführen darf. Derlei Widerſprüche
gehen nun einmal nicht in einen Topf.

Was vom freien Rhein t uns noch zu retten iſt, liegt,
bei der erpreßten Blankozuſtimmung des Reiches, in den
Hönden des Herrn Seeliger nebſt Begleitung. Es ſind auch
ſonſt ziemlich dieſelben Leute wie 1922. Hat ſich ihr Hori
zont inzwiſchen raumpolitiſch erweitert? Haben ſie gelernt?
Die Geheimniskrämerei wenigſtens iſt dieſelbe geblieben.
Deſto ſchärfer iſt hinzuhören, was in Straßburg geſchieht.
Dort wird in dieſen Tagen Schickſal großen Stils
denn die neue Akte ſoll lauten auf unbegrenzte Zeit.

Japan und die Beſchlagnahme des

deutſchen Eigentums
Berlin, 24. März.

Laut einer Mitteilung, die das japaniſche Jnnenminiſterium
dem japaniſchen „Advertiſer“ zugehen ließ, liegen acht
Millionen Hen, die die größere Hälfte eines Fonds dar
ſtellen, den die japaniſche Regierung durch Verkauf des deut
ſchen und öſterreichiſchen Eigentums errichtet hat, unbean-
ſprucht und brach beiden Behörden in Tokio. Das
Geld wurde beſchlagnahmt, um japaniſchen Bürgern Anleihen zu
rückzahlen zu können, die dieſe früher den deutſchen und öſter
reichiſchen Bürgern gemacht haben. Beamte des japaniſchen
IJnnen miniſteriums hätten ihr Erſtaunen ausgedrückt, daß die
rechtmäßigen japaniſchen Beſitzer es bis jetzt unterlaſſen hätten,
ihre wirklichen Anſprüche geltend zu machen. Während die japa
niſche Regierung feindliche Vermögen im Werte von 2 Millionen
en beſchlagnahmt hätte, wären von japaniſchen Gläubigern bis
jetzt nur 150 000 Yen Forderungenan die japaniſche Regierung ge
ſtellt worden. „Japan Chronicle“, das liberale engliſche Blatt
Japans, das ſich ſchon von jeher durch ſein ausgeprägtes Gerech-
tigkeitsgefühl auch in den deutſchen Kolonien Oſtaſiens großer Be
liebtheit erfreut, unterzieht die Beſchlagnahme aktion der
japaniſchen Regierung einer vernichtenden Kritik. Eine
der ſchimpflichſten Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages, ſchreibt das Blatt, ſei die Genehmigungserteilung
zur Beſchlagnahme des feindlichen Eigentums. Seine Ungerech-
tigkeit wurde in der hypokritiſchen Art und Weiſe eingeſtanden, in
der ſie im Vertrag als eine Beſchlagnahme durch die deutſche und
öſterreichiſche Regierung hingeſtellt wurde, die die Betroffenen
entſchädigen ſollte. Wir haben mehr als einmal zu dieſer wider-
rechtlichen Tat Stellung genommen und beſonders zu der Art und
Weiſe, wie ſie ausgeführt wurde in Japan, welches durch den
Krieg nicht gelitten, ſondern ſich bereichert hätte. Anſcheinend,
ſo fährt das Blatt fort, hätten die Leute, die von der Regierung
aufgefordert wurden, ihre Forderungen gegen die feindlichen
Untertanen vorzubringen, geglaubt, daß die Gelegenheit gekommen
ſei, auf leichte Art und Weiſe Geld zu verdienen,und auf Grund dieſer Forderungen wurde über das ganze deutſche
Eigentum verfügt. Von der faulen und unbilligen Art, wie die
Verkäufe des deutſchen Eigentums in Japan bewerkſtelligt wurden,
will das Blatt nicht weiter ſprechen. Die verſchiedenen Poſten
ſeien durch Angebote verkauft; für den höchſtgebotenen Preis hätte
man keineswegs immer das deutſche Eigentum erhalten. So wurde

B. für das der Deutſchen Bank gehörige Grundſtück über
s Million HYen geboten, es wurde jedoch für 350000 Yen
verkauft. Beſaß ein Deutſcher mehrere Beſitztümer, ſo wurde
ihm das kleinere als die ihm zuſtehende Hälfte
üherlaſſen und zwar zu einer ſehr hohen Veranſhlaqgung. Die
andere größere Hälfte wurde durch eine ſehr niedrige Abſchätzung
der anderen gleichgemacht. Einigen japaniſchen Beamten in
Jokohama waren hierdurch Unannehmlichkeiten entſtanden; aber
die höheren Beamten ſowie faſt alle Beamten in Kobe „hätten ſich
rechtzeitig aus dem Staube gemacht. Als Japan in den Krieg
eintrat, ſchreibt das Blatt, hätte der ſeinerzeitige Miniſterpräſident
Okuma eine Proklamation erlaſſen, in der er allen feindlichen
Untertanen kundgibt, daß ſie ſelbſt ſowohl wie ihr Vermögen be-
ſchützt werden würden und daß ſie ihrer geſchäftlichen Tätigkeit
inbehindert nachgehen könnten. Auf Grund dieſer Verſprechungen
ſeien viele Deutſche in Japan geblieben, die ſonſt nach einem
neutralen Lande übergeſiedelt wären. Nicht zu Beginn des
Krieges, ſondern viele Monate nach Friedensſchluß
hätte die japaniſche Regierung die Deutſchen und Oeſterreicher
ihres Vermögens beraubt und die Regierung hätte hier-
bei nach einer rein geſtattenden Klauſel des Verſailler Vertrages
gegen ibre Verſprechungen gehandelt. Soweit das eng-
liſche Blatt. Wie uns hierzu von gutunterrichteten deutſchen
Kreiſen mitgeteilt wird, entſpricht die Schilderung des engliſchen
Blattes im großen und ganzen den Tatſachen.

Nabinettskriſe in Belgrad
Prag, 24. März.

aus Belgrad elangten Berichten ſindeure ie 52 t der rei nellen Raditſch
partei da Gkupfchtrnag nen, die ſich bisher ſett
dem der Ratisnalber ſammlung von jader
parlamentariſchen Tätigkeit ferngehalten hatten. um den Treueid
zu leiſten. Hierauf überreichte Miniſterpräſident Paſitſch
dar Köno die Demiſſion des Geſamtkabinetts. Die

Friedensvertrages verpflichtet die Wahlkampfauswüchſe
Strafanträg gegen Kahr

t Frankfurt (Main), 24. März.
Der Staatsminiſter a. D. Konrad Haeniſch hat als

Borſitzender des Republikaniſchen Reichsbundes unter Berufung
auf den 8 346 des Reichsſtrafgeſetzbuches gegen v. Kahr,
v. Loſſow, Seiſſer, den Miniſterpräſidenten v. Knilling
und den Miniſter Schweyer bei der Oberſtaatsanwaltſchaft
in München Strafantrag geſtellt, weil die Genannten da
durch, daß ſie den wegen gemeinen Verbrechens verfolgten
Zapitänleutnant Ehrhardt nicht verhafteten, ihm ſo-
gar Ausweiſe cusſtellten, ſich dadurch im Sinne des S 345 ſtraf
bar gemacht haben. Jn der Eingabe an die Staatsanwaltſchaft
führt der Antragſteller ans: „Wir möchten hier betonen, daß es
uns fern liegt, die ganze Angelegenheit unter einem politiſchen
Geſichtspunkte zu bewerten. Es intereſſiert uns vielmehr die
Frage des Rechtes, ob auch im Volksſtaate Bayern das Geſetz
noch gilt oder nicht.“

Die vaterländiſchen Verbände gegen die
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei

Berlin, 24. März.
Seitens der i Vaterländiſchen Verbände Zu

lands wird gegen ein Flugblatt der Deutſchvölkiſchen Freiheits
partei Stellung gengmmen, das ſich nach der Darſtellung der
Verbände gegen die „Deutſche Zeitung“, die Deutſchnationale
Volkspartei und gegen Führer völkiſcher Verbände richtet und mit
dem Jnhalt des bekannken Bremerſchen Bri r
ſtimmen ſoll, von dem der völkiſche Abgeordnete Wulle ſeinerzeit
behauptet hatte, er ſei von dem Führer der Vereinigten Vater
ländiſchen Verbände, Abgeordneter Geisler, geſtohlen und in ge
fälſchter Abſchrift dem Reichswehrminiſterium übermittelt worden.
Demgegenüber erklärt jetzt der Abgeordnete Geisler: „Jch
habe Herrn Wulle nicht vor dieſem Reichstag entgegentreten
wollen, ich habe überhaupt zu all den zahlreichen öffentlichen
Verleumdungen öffentlich geſchwiegen. Aber nunmehr nach
dem Wulle die Verleumdung zum Stimmenfang im Wahlkampf
verwendet t es genug. Nunmehr ſtelle ich hiermit feſt, daß
jede der betreffenden Wulleſchen Behauptungen er weislich
unwahr iſt und erkläre deshalb hiermit jeden Verbreiter dieſer
Behauptungen für einen Verleumder, der in leichtfertigſter
Weiſe mit fremder Ehre umgeht.“

j Semer trat an den

Der Preſſechef der Reichskanzlei unter
der Knklage der Erpreſſung

Verlin, 25. März.
Der um das Parteiorgan des Zentrums, die „Ger

mania!“, der zwiſchen den beiden Parteirichtungen ſeit längerer
Zeit geführt wird, ſcheint in ein neues Stadium zu treten. Es

bekannt, daß gegen den Beſitzer der Aktienmehrheit des
lattes, den Generaldirektor Semer, wiederholt heftige An-

griffe gerichtet worden ſind, auf die Semer mit einer Auslaſſung
antwortete, in der er von „Erpreſſertaktik“ ſprach. Was mit
dieſem Vorwurf geſagt werden ſollte, geht jetzt aus der Meldung
hervor, daß die Rechtsanwälte Dr. Alsberg und Dr. Peſchke im
Auftrage mers en den Preſſechef der Reichsregierung
Miniſterialdirektor Dr. Spiecker, Strafantrag wegen
Nötigung und Erpreſſung geſtellt haben.

Ueber den dieſer Anzeige zugrunde liegenden Sachverhalt
gehen uns folgende Mitteilungen zu: Unmittelbar im Anſchluß
an die in einem Montagsblatt erſchienenen Angriffe gegen

letzteren, angeblich im Auftrage
Spieckers, ein Konſul Schwarz vom Auswärtigen Amt
heran und legte ihm nahe, das in ſeinem Beſitz befindliche
Aktienkapital der „Germania“ zu veräußern. Bei den
Verhandlungen über dieſes Kaufgebot ſoll wiederholt betont wor-
den ſein, daß nach Abſchluß des Verkaufes die Angriffe
gegen Semer ſofort aufhören würden und ſogar
eine Ehrenerklärung für ihn abgegeben werden ſolle Schließlich
überſandte man dem Generaldirektor ſogar einen vollſtändig aus-
terten Vertragsentwurf, in dem bereits der
Kaufpreis eingeſetzt und als Käufer der Aktien Miniſte-
rialdirektor Spiecker genannt war. Semer lehnte aber
endgültig ab und verſuchte gleichzeitig in einem weiteren Artikel
in der „Germania“ zu dieſem merkwürdigen Angebot Stellung
zu nehmen, doch wurde ſeinem Aufſatz die Aufnahme in das
Blatt verweigert. Gegenüber dem ntagsblatt hat dann der
Angegriffene zunächſt eine einſtweilige Verfügung er-
wirkt, in der das Gericht dem Blatte bis auf weiteres alle Ver
öffentlichungen über Semer oder deſſen Privatleben unter-
ſag t. Dann hat Semer gegen Miniſterialrat Dr. Spiecker
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt und neuerdings iſt dasgeſamte Material über die Berhandlungen zwiſchen Konſul

Schwarz und Generaldirektor Semer der Staatsanwalt-
ſchaft mit dem Antrag unterbreitet worden, gegen den Preſſe-
chef der Reichsregierung, Herrn Miniſterialdirektor Dr. Spiedker,
ein Verfahren wegen Erpreſſung und Nötigung ein-
zuleiten. Von der Entſcheidung des Staatsanwaltes wird dann
war äußere Entwicklung dieſer peinlichen Angelegenheit ab-

nungen.

Stupſchtina wurde bis zur Bildung einer neuen Regierung
vertagt. Man erwartet, daß der König Paſitſch abermals
mii der Bildung einer Koalitionsregierung betrauen wird.

Sowjetblutbad
Kiew, 24. März.

Aufſtändiſche Bauern haben den Bezirk von Oliwopol
(nkraine) beſetzt und alle aktiven Kommuniſten nieder
gemetzelt. Nach Eintreffen von Verſtärkungen der Roten
Armee wurden die Aufſtändiſchen aus dem Gebiet verdrängt.
Jn Oliwopol und Umgegend wurden dann 1800 Bauern, auch
Frauen und Kinder, zur Strafe für die Unterſtützung
der Aufſtändiſchen erſchoſſen.
Entlaſſung ſozialdemokratiſcher Beamter in

Mecklenburg
Hamburg, 24. März.

Durch die Verfügung der neuen bürgerlichen mecklen
burgiſchen r r betr. Entlaſſung aller Beamten
ohne fachmänniſche Vorbildung ſind 36 ſozialdemo
kratiſche Parteimitglieder ihres Amtes enthoben worden. Unter
ihnen befinden ſich 16 ſozialdemokratiſche Konſumlagerverwalter
und vier Landarbeiter, die unter dem ſozialdemokratiſchen Regime
Miniſterialräte und Departementsvorſteher geworden waren.

Hoffentlich wird man nach den Wahlen auch im übrigen Reich
Großreinemachen veranſtalten können.

Ein einheitliches Deviſengeſetz
Jm Reichswirtſchaftsminiſterium wird, wie der „Börſ.

Courier“ berichtet, ein Geſetzentwurf vorbereitet, der die De
viſenverordnungen einheitlich zuſammenfaßt. Ob-
wohl die Regierung gewiſſe Erleichterungen bewilligen will,
glaubt ſie auf die Einheitskursfeſtſetzung und den Deviſenkom
miſſar nicht verzichten zu können.

Der Hitlerprozeß
München, 25. März.

(EEigener Drahtbericht.)
Bei Beginn des 22. Verhandlungstages bittet Rechtsanwalt

Roder das Gericht, im Jntereſſe des Geſundheitszuſtandes des
Angeklagten Hitler von deſſen Anweſenheit im Gerichtsſaal
Abſtand zu nehmen.

Vorſitzender: Das Gericht iſt der Auffaſſung, daß die An-
weſenheit Hitlers, ebenſo wie die Poehners nicht
mehr notwendig iſt. Auch Kriebel wird für die weitere
Dauer des Prozeſſes ſuſpendiert.

Es ergreift nun Juſtizrat Dr. Schramm, der Verteidiger
des Angeklagten Hauptmann Roehm, das Wort: Ueber dem
rieſenhaften Prozeß ſchwebte von Anfang an kein Glücksſtern.
Schon die Tatſache, daß dieſer überhaupt herbeigeführt wurde,
iſt vom Standpunkt des öffentlichen Jntereſſes auf das tiefſte
zu beklagen. Die bayriſche Regierung hätte prüfen müſſen,
ob der Prozeß aus ſtaatspolitiſchen Gründen überhaupt geführt
werden darf. Es iſt traurig, daß der Mann, welcher am
8. November gegen den Marxismus ſprach, gegen die Männer,
die bereit waren, gegen den Marxismus zu kämpfen, ſchießen
ließ. Dieſer Mann hat es nicht verſtanden, die ſich geſtellte tiefe
Aufgabe, alle vaterländiſchen Kreiſe zuſammenzuſchweißen, zu
erfüllen. Die Flammenzeichen, welche nach dem 9. November
in München zuckten, hätten Herrn von Kahr belehren müſſen,
daß er auf falſchem Poſten iſt. Der Charakter ſämtlicher Ange
klagten erſtrahlt in ſchönſtem Licht. Dieſe ſelbſtloſen Männer
haben ſich in den Tagen nach dem 9. November die ſchärfſten
Vorwürfe machen laſſen müſſen. Sie mußten ſich als ehrgeizige
Geſellen hinſtellen laſſen. An der Tat ſelbſt war Hauptmann
Roehm bekanntlich nicht beteiligt. Der Staateanwalt hat des-
halb auch ſeine auf Hochverrat bautende Anklage in Beihilfe
eingeſchränkt. Das rechtliche Schickſal des Mithelfers iſt aber
mit dem des Täters aufs engſte verknüpft. Gegenüber Kahr,
Loſſow. und Seiſſer iſt der Vorwurf des Wortbruches nur
dann zu erheben, wenn die Ueberzeugung ſich befeſtigt hat, daß
ihr gegebenes Wort ungezwungen iſt. Es iſt mindeſtens wahr
ſcheinlich, daß ſich die Drei innerlich zu der Tat be
kannt haben. d uld der Drei liegt nicht ſo ſehr
daran, daß ſie ihr feierlich gegebenes Wort nicht eingelöſt haben,
als vielmehr an dem Umſtand des Wortbruches. Vem

noch dine Reichs und
Staatzauterität haben Und noch ein Zeeinigtes Deutſches
Reich? Sicherlich nicht Loſſow. Wenn der Mann (auf Lu den
dorff'zeigend) nicht geweſen wäre, wo wäre heute unſer
Deutſchland? Für die Strafbarkeit der Tat der Angeklaaten iſt

fügung geſtellt und auf ausdrückliches Erſuchen

die Frage entſcheidend, ob die Angeklagten dasſelbe ge-
wollt und getan haben wie Kahr, Loſſow und Seiſſer. Nun
hat die Beweisaufnahme ergeben, daß Hitler wie Kahr beſtrebt
waren, aus der ehrlichen Ueberzeugung heraus, daß ſonſt das
deutſche Volk verloren iſt, die Einſetzung einer vom parlamenta-

zriſchen Einfluß freien Reichsregierung herbeizuführen. Bis
zum 1. November war man auch über den Weg abſolut einig.
Eine Verſchiedenheit tritt erſt nach dieſem Zeitpunkte ein.
Dieſelbe iſt aber ſo gering, daß ſie für die ſtrafrechtliche Be
urteilung auszuſcheiden hat. Die Gedankengänge Hit-
lers bewegten ſich in der Richtlinie wie die
der Herren Loſſow und Seiſſer. Auch Hitler und
Ludendorff durften damit rechnen, daß ſofort alle vaterländiſchen
Kreiſe im Norden mit der Reichswehr dem Unternehmen bei-
treten würden oder wenigſtens ihren ſüddeutſchen Kameraden
keinen Widerſtand entgegengeſetzt hätten. Eine Verſchiedenheit
in den beiderſeitigen Plänen beſtand allein hinſichtlich des Zeit
punktes. Kahr hätte noch ein oder zwei Tage warten wollen.
Am 9. November waren einige Herren aus dem Norden ge
kommen. Wenn alſo das, was Hitler am 8. begangen hat, ſtraf
bar iſt, dann wäre das, was bis zum 8. November den iſt,
zum mindeſten die ſtrafbare Vorbereitung einer Handlung. Da-
durch außerdem, daß ſich die Herren Kahr, Loſſow und Seiſſer
frei und ungezwungen im Bürgerbräukeller an die Spitze des
Unternehmens geſtellt haben, haben ſie ſich mit dem Unter

nehmen Hitlers identifiziert.
Hauptmann Röhn konnte als Offigier unmöglich ſeinen

Poſten verlaſſen. Als er die veränderte Situation erfuhr, hat er
ſich zu Verhandlungen begeben. Gerade ein Volksgericht muß
darüber wachen, daß keine Entſcheidung gefällt wird, die mit
dem geſunden Rechtsgefühl des Volkes in Widerſpruch ſteht. Das
Volk hat ſein Urteil längſt dahin geſprochen, daß Hitler und
Ludendorff nicht Verbrecher, ſondern Retter ſeien. Es muß be
ſtrilten werden, daß der S 81 die Revolutionsverfaſſ in dergleichen Weiſe ſchützt wie die Monarchie. Jm übrigen haben

ſich die Verbrecher die Verfaſſung von Weimar
ſelkſt gegeben.

Der Vorſitzende weiſt dieſen Ausdruck zurück.
Juſtizrat Schramm erſucht das Gericht dringend, die Frage

zu ventilieren, daß nicht auf Grund des S 23 das Urteil zu
fällen ſei. Er erinnert an die mutige Tat, die den Separatiſten
lumpen Heinz Orbis wegbefördert hat. Die wackeren
jungen Männer, die ſich mit dieſer Tat ein dauerndes
Denkmal in Deutſchland geſetzt n, haben 3 das
Strafrecht vergangen. Aber welches deutſche Gericht könnte es
wagen, dieſe Helden wegen eines Verbrechens des l zu
rerurteilen? Genau ſo liegt der Fall, der heute der Entſcheidung
des Münchener Volksgerichts unterſtellt iſt. Keiner von den An
geklagten iſt für das gefloſſene Blut verantwortlich.

Darauf unterbricht das Gericht die Sitzung auf eine halbe
Stunde.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung ergreift der Vertreter
des Angeklagten Oberleutnant Pernet Juſtizrat Bauer da
Wort. Er verſucht zunächſt, die Behauptung zu widerlegen, daß
Oberleutnant Pernet den Beſuch von Jn anterieſchülern
ber Ludendorff am 1. November veranlaßt habe. Es ſei er
wieſen, daß dieſe Vermittlung durch Roßbach geſchehen i
Ferner widerlegt der Verteidiger die Behauptung als habe ſeir
Mandant die Jnfanterieſchüler zur Meuterei c Es iſ
durch die Verhandlungen nicht der geringſte Anhaltspunkt er
brocht, daß Pernet von da für den 8. November geplanter
Schritten Kenntnis gehabt hat.

Jn die Den ins im Bürgerbräukeller ging Pernet auf
Grund einer Notiz in der „MünchenAugsburger Abendztg.
Auf Erſuchen eines Offiziers hat ſich Pernet im Bürgerbräu elleri Serlen mag gleichſam als Ordonnanzoffi

die Verteilung der beſchlagnahmten Gelder vorgenommen. Bei
der ſtrafrechtlichen Würdigung des Sachverhalts ſcheidet die erſte
Gruppe der Vetätigung Pernets vollſtändig aus, weil er von den
Dingen nichts wußte. Bei der Fahrt nach Ludwigshöhe könnte
höchſtens Veihilfe in Frage kommen, aber das gibt es im Straf
recht nicht. Die Paßkontrolle im Bürgerbräukeller ſowie di
Verteilung der beiglagnaumien Gelder ſcheidet deshalb als An
klagepunkt aus, weil zu dieſem Zeitpunkt das Unternehmen in
Bürgerbräukeller bereits abgeſchloſſen war.
Ueber die ſchwierige r e wer damals Jn
hase der vollziehenden Gewalt ernet
wenig Gedanken gemacht wie die

Unternehmen Hitlers zujubelten. nFreiſpruch ſeines Mandanken, den nur die heiße Liebe z
ſeinem Vaterlande geleitet habe.

Gegen 1224 Ubr erfolat Vertaggung auf 3 Uhr nachmittag
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Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik Halle-Cröllwitz
Der heute vormittag nach Hotel „Stadt Hamburg“ einbe-

rufenen außerordentlichen Generalverſammlung lag ein Antrag
vor auf Aufhebung des Beſchluſſes der Generalverſammlung vom
25. September 1923, nach welchem die Erhöhung des Grund-
kapitals um 13 500 000 M. neue Aktien beſchloſſen iſt. Den Vor
ſitz führte Herr Bankier Otto Hirſch- Frankfurt a. M. Vertreten
waren 19 Aktionäre. Dr. Magen begründete den Antrag damit,
daß der erwähnte Beſchluß zur Zeit der ſchlimmſten Jnflation
gefaßt und nunmehr gegenſtandslos geworden iſt. Ein Gegen
antrag, dieſen Antrag abzulehnen, wurde mit 62818 gegen
14 908 Stimmen abgelehnt. Die Vertreter der Firma Delbrück,
Schickler u. Co., Berlin, und H. F. Lehmann legten Proteſt
gegen den heutigen Beſchluß ein.

Die Deutſche Länderbank und der Anilinkonzern
Am Sonnabend trat die Deutſche Länderbank den in Berlin

verbreiteten Gerüchten, wonach das Jnſtitut r
durch Frankenſpekulationen erlitten haben ſollte und angeblich
beabſichtige, in Liquidation zu treten oder ihr Bankgrundſtück zu
veräußern, mit einem ſcharfen Dementi entgegen. Wie
die „Berliner Börſenzeitung“ berichtet, iſt ſeitens der gleichen
Bank zunächſt auch mit aller Entſchiedenheit beſtritten worden,
daß die Gerüchte über eine Jntereſſennahme der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik an der Deutſchen
Länderbank der Wahrheit entſprächen. Die „Börſenzeitung“
ſpricht ganz unzweideutig von einer Jrreführung der Oeffentlich-
keit und verweiſt auf eine Meldung der Frankfurter Zeitung“,
die bereits Einzelheiten des Aktienverkaufs bringt.

Wie heute dem „Deutſchen Handelsdienſt“ von der Direktion
der Deutſchen Länderbank in Berlin auf mitgeteilt wird,
trifft die Darſtellung der „Frankfurter Zeitung“ größtenteils
zu. Der Kaufpreis der Aktien betrug jedoch nicht 1 Dollar pro
Aktie, ſondern 3 Dollar. Es iſt demnach ein Paket von nominal
600 Millionen Mark, d. h. Vierfünftel des geſamten Aktien-
kapitals, aus dem Beſitz des bisherigen Großaktionärs Oskar
von Körner in Wien an die Badiſche Anilin- und
Sodafabrik bzw. an eine ihr naheſtehende Gruppe über
gegangen. Vorausſichtlich wird ein Wechſel in der Zuſam-
menſetzung des Aufſichtsrates ſehr bald erfolgen, z. B. wird alsVertreter der neuen Gruppe Direktor Schmitz vom Knilin Kongern

eintreten, während Herr von Körner ausſcheidet. Wie der
„Deutſche Handelsdienſt“ weiter berichtet, wird die Länderbank
vorausſichtlich noch ein Kommuniqué über die Transaktion ver
öffentlichen.

Reichsbankausweis
Wie der Ausweis der Reichsbank vom 15. d. M. zeigt, war

die Neubelaſtung der Bank in der zweiten Märzwoche
weſentlich geringer als in der Vorwoche. Für die geſamte
Kapitalanlage der Bank, die ſich in der erſten Monatswoche noch
um 119,1 Trillionen M. erhöht hatte, ergab ſich in der Berichts
woche eine Zunahme von 56,5 auf 1647,9 Trill. M. Die Ver
mehrung entfällt ausſchließlich auf Rentenmarkkredite. Die
Rentenmarkwechſelbeſtände allein ſind nämlich um 108,7 auf
867,8 Millionen Rentenmark gewachſen. Die Rentenmarklom-
bardforderungen ermäßigten ſich demgegenüber um 15,6 auf
171,3 Mill. Rentenmark. Das PapiermarkLombardkonto ging
d zurück, nämlich um 74,9 auf 45 Trill. Mark,
während das Portefeuille an Papiermarkwechſeln und Schecks
ſich um 88,8 auf 563,4 Trill. M. ausdehnte.

Auf der Paſſivſeite waren diesmal die Veränderungen im
ganzen geringfügig. Der Banknotenumlauf weiſt eine kleine
Vermehrung um 053 auf 618,2 Trill. M. auf. Die fremden
Gelder hoben ſich insgeſamt um 9,6 auf 717,8 Trill. M. Dabei
iſt bemerkenswert, daß die Rentenmarkeinlagen um 41,9 auf
401,4 Mill. Rim. ſtiegen, die Papiermarkguthaben dagegen um
32,3 auf 316,4 Trill. M. zurückgingen. Die Eingänge von Renten-
mark im Giroverkehr der Reichsbank wurden durch ſonſtige Zu
flüſſe aus dem Verkehr verſtärkt, ſo daß trotz der erwähnten an
ſehnlichen Neuausleihungen v. Rim. die Beſtände der Reichsbank
an Rentenbankſcheinen um 2,7 auf 37,9 Mill. Rtm. zunahmen.
Das Darlehen der Reichsbank bei der Rentenbank wurde infolge
deſſen nicht erhöht. Die ausſtehenden Darlehen der Darlehns-
kaſſen des Reichs ſanken weiter um 0,2 auf 9,1 Trill. M. Die
beſtände der Bank an Darlehnskaſſenſcheinen ermäßigten ſich
entſprechend.

Bergbaun A.G. in Eilenburg. Eine zum 14. April einbe-
eufene Generalverſammlung ſoll. über die Herabſetzung
a Stimmenzahl der Vorzugsaktien Beſchluß
aſſen.

Kohle A.G. in Magdeburg. Mit Ende dieſes Monats ſcheidet
Herr Generaldirektor Tietſche aus der Kohle A.G. aus, um bei
)em Julius Petſchek-Konzern einzutreten. Zum Generaldirektor
er Kohle A.G. iſt Herr Direktor Schmidt vom Mitteldeutſchen
BraunkohlenSyndikat beſtellt.

Hannvverſche Waggonfabrik, Hannover-Linden. Die Geſell
chaft arbeitet zurzeit mit einem Aktienkapital von 30 Mill. M.
davon 8 Mill. M. Vorzugsaktien) gegen 2,3 Mill. Mark vor
dem Kriege. Wie verlautet, wird von der Verteilung einer
Dividende Abſtand genommen werden und der Rein
ewinn auf neue Rechnung vorgetragen. Ueber die Redugiere Uielarhel bei der un e ltung auf Goldmar? u
es Magdeburg. Hie Seneratverſarzmlung

aueſchloß, den Vertrag mit der Firma Peretti e
achdem S Unternehmen mit ſämtlichen Aktiven und Paſſiven
on der Jnduſtrie-Bau A.G. übernommen wird, zu gznehnigen
Die Firma wurde in Peretti Funk A.G. umgeändert. Neu in

den Aufſichtsrat gewählt wurden Jng. Peretti, Jng. Funk und
Baurat Doorenz, ſämtlich in Magdeburg.

BVerarbeitung von Zuckerrüben im Deutſchen Reiche. Nach
amtlichen ehe ſind in den fünf erſten naten des lau-
fenden Betriebsjahres im Deutſchen Reiche rund 144,16 Mill.
Zentner rohe Rüben verarbeitet worden gegen 185,84 Mill. Ztr.
in den entſprechenden fünf Monaten des vorangegangenen Be
triebsjahres.

Frankenbewegung und Kupfermarkt.
in dem franzöſiſchen Wechſelkurs erzeugte nach. dem neueſten
Wochenbericht der Firma Brandeis, Goldſchmidt Co. in London
ein Gefühl der Ungewißheit und Zurückhaltung. Dies war das
Signal für ſtarke Realiſierungen ſowohl in Standard-
Kupfer in London als auch in Elektrolht in NewYork. Die Preiſe
er ziemlich ſcharf; Elektrolyt in zweiter Hand wurde in New

ork bis zu 13,40 Cents herunter gehandelt.
ElblagerhausA.-G., Magdeburg. Die Geſellſchaft erzielte

im Geſchäftsjahr 1922/23 nach Abſchreibung einen Rein-
gewinn von 37819 599 Mark, der auf neue Rechnung vorge-
tragen wird, abzüglich der Zuweiſung von 5 Prozent an den ge-
ſetzlichen Reſervefonds. Jm Bericht des Vorſtandes wird u. a.
ausgeführt, daß infolge der unſicheren Verhältniſſe im Weſten
rößere Mengen Rohmaterialien nach Mitteldeutſchland zur Ein
agerung gebracht wurden und ſich dadurch das Lagerygeſchäft

günſtiger geſtaltete.
Der Norddeutſche Lloyd in Antwerpen. Nach einer Meldung

des „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ wird der Norddeutſche Lloyd
im Juli des Jahres nach dem Antwerpener Hafen zurückkehren
und zwar unter denſelben Bedingungen wie vor dem Kriege. Be-
reits jetzt laufen einige Linien des Lloyd Antwerpen an. Jm
Gegenſatz zu den Verhältniſſen vor dem Kriege wird allerdings
die Vertretung des Lloyd in Antwerpen n mere 80
von belgiſchem Perſonal wahrgenommen werden. Au
die Hamburg-Amerika Linie ſoll beabſichtigen, ihren
e t mit Antwerpen noch vor Ende des Jahres wieder aufzu-
nehmen.

Nächſte Dampferfahrten der HugoStinnesLinien. Süd
amerika: Pernambuco, Maceio, Bahia, Rio de Janeiro. San-
tos: Dampfer „Ernſt Hugo Stinnes“, am 29. März. Liſſabon,
Madeira, Rio de Janeiro, Santos Montevideo, Buenos Aires:
Dampfer „General San Martin“ am 1. April. Corunag,
Villagarcia, Vigo, Leixoes Liſſabon, Rio de Janeiro, Santos,
Montevideo, Buenos Aires: Dampfer „Holm“, am 10. April.
Cuba- Mexiko. Habana, Vera Cruz, Tampico: Dampfer
„Grete Hugo Stinnes“ am 15. April. Dampfer „Otto Hugo
Stinnes“ am 16. April. Oſtaſien. Ueber Neapel, Port-
Said und Colombo, nach den Straits, Hongkong, Shanghat,
Kobe, Yokohama: Dampfer „Hindenburg“ am 29. März.Dampfer „Emil Kirdorf“ am 26. April. Dampfer Seer
am 24. Mai.

Wertpapiere,
Berlin, 25. März. Bei Beginn des heutigen Effektenver-

kehrs woren entgegen der gehegten Befürchtung weitere Exekutionsverkäufe nicht zu bemerken und daraus ſhroß man, daß
die aus der Baiſſeſpekulation in Franken entſtandenen Schwierig
keiten für dieſen Monat behoben ſein dürften. Demgemäß ge
wannen Deckungs und Meinungskäufe entſchieden das Ueber-
gewicht über das Angebot und die erſten amtlichen Kurſe wieſen
faſt ausnahmslos Beſſerungen auf, die ſich für die wich-
tigſten Papiere des Montanmarktes auf etwa 2 Billionen Prozent
beliefen.

Auch Kaliaktien und unter Berückſichtigung des niedrigen
Kursſtandes, ebenfalls chemiſche Werte und Elektrizitätsaktien
hatten etwa in gleichem Umfange Steigerungen zu verzeichnen.
Oberſchleſiſche Kokswerte gewannen ziemlich 4 BVill. Prozent.
Von Bankakatien konnten ſich Berl. Handelsgeſellſchaft von dem
geſtrigen Rückgang kräftig erholen. Schiffahrtsaktien zogen durch
weg an, teilweiſe um 15z6 bis 2 Bill. Proz. Rolandlinien ge-
wannen ſogar 8 Bill. Proz. Jn Elektr. Hochbahnaktien ent-
wickelte ſich zeitweilig ein lebhafteres Geſchäft, wobei der Kurs
um 334 Bill Proz. anzog. Von deutſchen Anleihen waren Kriegs-
anleihe etwas gebeſſert. Ausländiſche Renten veränderten ihren
Kursſtand nur wenig. Die Befeſtigung der allgemeinen Tendenz
war von mäßiger Belebung des Verkehrs begleitet. Die gute

mereeÜMHalleſcher Viehmarkt
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am

Die ſcharfe Bewegung

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung

ſtädtiſchen

Grundſtimmung konnte ſich auch weiterhin behaupten, wenn auch
die Umſätze nachließen.Halle, 25. März. Die heutige Börſe war au erordentlich
ſchwach, ſie ſtand ganz im d der Kursrückgänge, nur
wenige iere konnten ihren Kurs heraufſetzen. e Umſätze

Mühlen wurde nur ein Stück zum alten Kurſe umgeſetzt. NachNach rage.

tte nur geringe Geſchäftstätigdeit
aufzuweiſen. Es notierten in Billionen Prozent: Cröllwitz jg.
8 G., Gewerbe und Handelsbank' jg. 0,39 bez. G., Halle Röhren
jg. Jduna 10 G., Kyffhäuſerhütte jg. 1,5 G., Api 6,25 B.,
Arternbhank 1,8 B., Bernburger Saalmühlen 1,5-—-1,6 bez,,
Bühring Täſar u. Loretz 4,5 G., Concordig Czerno
wang 2,5 G., Getreidekredit 0,016 bez. Halle Malz Hanf-
import 1,1 G., Jdung 15 G., Krügershall 8 B., Mansfeld 8,75
bez., Micifa 1 G., Mitteld. Verſ. 9 G., Mitteld. Zement 4,5 bez.,
Veſter 0,75——0,8 bez., Zörbiger Kreditverein 0,4 bez., junge
0,4 bez. t

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 25. März.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsechland für 1 Kilo.
(In Goldmark).

e el 77 r 2Hatüuede Rinfer 1,21--1,23 zinn a
h 0,66-0,68 5,15—65,20g. en-Rohgin 00-5im freien Verkehr 0,64--0,66 r 39527
Remelted-Platt.-Zink 0,58--0,60 Antimon (Regulus) 0,95--1,00
Orig.-Hütten Alumin. Silver in Barren, ca 900 fein

i. Bl. W. dr. Bl. 2.10 tkür 1 kg 93,00 94,00.
Produkte.

Berlin, 25. März. Am Produktenmarkte hielt die
ſchwächere Tendenz an, da bei dem milden Frühlings-
wetter die Unternehmungsluſt ſich zurückhält und Waſſer-
zufuhren beſonders in Roggen und Hafer zu erwarten ſind.
Hierdurch wurde der Einfluß des geringen inländiſchen Ange
botes aufgehoben. Drückend wirkte auch der Mangel an Geld
und die ſehr flaue Tendenz des Weltmarktes. Ebenſo wie Ge
treide und Mehl hatten auch Futterartikel ſchwächere Tenden;

att ungGattung 25. 3. (2 Ztr.) 25. 3.
Weizen, märk. 1 t 164 169 Peluſchken 12,00 14,00
Roggen, märk. 1 t 131 185 Ackerbohnen 16.00 17.00
Gerſte t. 164 186 Wicken 14,00 14,50Hafer, märk. 1t 114 122 Lupinen, blaue 1259 13.0
Mais 28tr. S gelbe 15.50 16.50Weizenmehl, 2 Htr. 24,50 26.50 Serradella 14,00 16,00Roggenmehl, 2 Ztr. 20 60 23 00 Rapskuchen. 11,60 11.70
Weizenkleie 10.80 Leinkuchen 23.00Roggenkleie 8.30 Trockenſchnitzel 9,20Leinſaat (1 410 416 uckerſchnitzel 17-22Raps 815 orfmelaſſe 8,20Viktorigerbſen 27.00 29,00 Kartoffelflocken 1900 19,20
Kl. Speiſeerbſen. 16.00 17.00 Kartoff eln, weiß. 1tr
Futtererbſen 14,00 14,50 rote

Zucker.
Magdeburg, 25. März. 200 Ztr. Melis prompt 26,5—26.,625,

innerhalb 4 Wochen 26,785—27.

Hallesche Notierungren.
AnleihenObne Gewähr. (in Milliarden). repartiert

39 Landseh. Zentral-Ptäbr. 20000 40 Säohs. Iandseh. Pfdbr. 1700

z ba o e 40006o 170000 3 8750BGoldanleihbe S Doliaranleihe
Aktien n Milliarden).Schlacht und Viehhofe gut Halle. Hallescher Bankverein 2000b0 Halleseche Masehinen 19750d

Bezahlt wurden am Montag, den 24. März 1924 Herwag 35006 Hallesehe Röhrenw. 1909„Z n Gewerbe u. Handelsb 450B Heokert 6006für 50 Kg Fleiſchgewicht Landereditbank 60tB Hiidebrandsesehe Mahlen 5000
2761 i F Ban ein 1070 eVers. Iduna. Feuer ebr.Batt ung gert Preis niedrie her Preis bäufigfer vreie, efrierfeiſch h Püahnerees 4.-0. m i e e

in Goldmark! in Goldmark in Goldmark in Goldmark I a 60000e a a erer J
Ochlen 78 42 70 46 48 Werschen-Weissent. 900000 Kythauserbatte Ia 10008Bullen 70 60 67 S Ammendorter Papier 540000 Gottfried Lindner 7100dKühe 74 40 66 S Cröllwitaer Papier 90000 Scehraplauer Kalkw. 2100Jungrinder 70 60 65 Gonnerner Aalztabrik 460006 Stadtmühle Alsleben 7800bMaſtkälber S 2 Hilend. Kattan 26000b Wegelin e Habner 57600Saugtälber 90 70 85 S Pisenwerk Bränner 13006 Zeitzer MaschinenLämmer u. Maſthammel 90 85 99 F. Zimwermann Co. 90066 Zuekerrafünerio Halle 24500BSchafe 80 50 70 do. V.-A. 9906 Halle-Hettst. Kisenb -A. 70000Schweine 90 82 88 75 Glauziger Zucker 21000d6 Bruckd. Nietleb. Rergb.

e e
a 2 eröffnungskurse der Berliner Börse.

Variable Papiere in Milliarden.

25. 3. 24. 3. 265. 324. 3. 25 3 24. 3 25. 3.24. 3El. Hochbahn 440000 38000 Laurahütte 14000 13500 Lahmeyer 13375 Rheinmetall v 5 v 9200 8625Schantung 1000 1125 Mannesmann 37000 37000 Dr. P. Meyer 1300 1500 Le Schneider v d 6600 6800
Oeſt. Stäatsbahr 3400 32000 Mansfelder Bergb. 9100 3000 Poege Elktr. 238375 3000 Telephon Berliner 3 63260 5000
Balti a. Ohie Oberſchl. Eiſenbed. 21750 20500 Sachſenwert 2700 2750 Uniongießerei vCanada 113590) Obſchleſ. Eiſenind. 36375 26000 J Schuckert 33000 32100 Vogel Telegraph 229Dt. Auſtralie 2 85500 IPhönirr 31500 30250 Siemens u. Halske 37500 36750 Stettiner Pulkan s v 38760 242560
Hambg. Paketf. 25500 26250 Rhein. Braunkohlen 33750 35000 Buſch Waggon (9500 9100 IWeſer Schifffahrt r
amburgSüdam. 386500 36750 Rheinſta hl 2750 3100 Görlitz Waggon 5400 5600 Dt. Wollwaren 5 5800
anſa 5 12750 14000 Riebeck Montan (44500 48250 Gothia Waggon 32300 3300 Hammerſen u. Co. 18750 11250osmos IAombacher 19800 19125 Hannover Waggon ordd. Wolle v s 45000 44125N. Lloyo 532300 6000 Schleſ. Zink u. Bab inke- Hofmann. 424000 23500 Schleſ. Te r lRoland Linie 1I18500 ESiegenSolingen 2750 2760 Rathgeber Waggon 58200 [Stöhr u. Co.

Stettin rer 2 4126 4625 Stolberg Zink 3450032250 IAdlerwerke Aſchaffenbg. eng v 20000Elbeſ 4000 4000 I Dt. Kali 42000 4200 Augsb.Nürnb. Maſch. 28250 28000 Feldm.Pap. u. Zellſt. 5625 5800f. el. Werte O 7250 Kali Aſchersleben C I410 14750 Berlin- Anh. Mäſch. 10500 10250 Jellſtoff Waldhof IIö00 11600
Bk. f. Brauinduſtrie 2125 2250 Salzdetfurth l5Berl.-Karlsr. Jnd. 80500 81500 Kahlbaum 5 5 2 13125921250
Barmer Bankverein Weſteregeln 329125 Berl. Maſch. 13600 13000 C. W. Kemp 1400Bayer. Hyp. u. Wechſelb. 3750 3875 A.G. f. Anilin 13125 13250 Gebr Böhler Oſtwerke 7 m 1 26000Bayer. Vereinsbank 2250 2250 Anglo Guano 29250 29000 Daimler 4000 3800 Rückfort Sprit 1600 1600
Berl. Handelsgeſ. 37000 82250 Bad. Anilin 15875 15375 Dt. Maſchinen W 72650 7000 Baſalt 5 12600 12600
Commerz- u. Priv.-Bk. 5250 5125 Byk. Guldenw. 3375 3100 Dt. Werke 9375 8400 J. Berger Tieſban 5300 5300Darmſt. u. Nat. Bk. 10250 10000 Chem. Griesheim 13250 1000 IHanſa Lloyd 1600 16500 Calmon Asbeſt 1800 1400Dt. Zand 10300 10000 Chem. Heyden 5250 5250 Hartmann Maſchinen 6000 6000 Charlottenb. Waſſer 19750 15500
J nte 7 Dyn. Nobel 6875 7125 Humboldt Maſch. 24250 Deſſau GasDresd. Bank 6590 6125 Elberf. Farben 15250 15250 arlsr. Maſchinen 4625 5000 Dt.-Atlant. T 17600 18760Eſſener Creditanſt. 3300 3500 Th. Gotdſchmidt 14700 15000 Gebr. Körting S 8600 Eifenbahnverkehrämitiel 14000
Seipz. Eredit 2200 2300 Höchſter Farbw. 13000 12375 Krauß u. Co. 6100 6000 Fahlberg Liſt 6100Mitteld. Creditbk. 2200 2100 Köln-Rottweiler 7875 8250 Loewe u. Co. 42250 42500 Harburg Gummi PhönixDeſt. Credit 475 s ſOberſchleſ. Koks 52000 49000 MotorenDeutz 5000 26000 Held u. Franle 175 1
Wiener Bankverein Rhein. Sprengſtoff 838400 650 National Auto 3100 2250 h. Holzmann 58625 8400Bochumer Guß 62500 Dhenani a 6875 7500 J Orenſt. u. Koppel 16375 15000 10000Buderus e 7 e 16875 16375 dung Riedel 7509 8000 ubert u. Salzer 7 9875 e 9* 7 7500Dt. 4200 40500 tgers Werke 150014500 Voigt u. Haeffner 1600 1700 Polyphonwerke 500en Steinkohle 48000 47600 H. eidemantel 24500 25760 Wo S 9260 1 Saro tut 17c0iſentirchen 90000 49000 I wgniegeren a in 175 162 e re e 9076n ger en 2600Bergmann SEleßtr 1e250 10 00 So e ln g. 8800 8000 ch al t. e No0h el i grein. dg t88 eaete e in4 tlektr. u. taſt e 2 4 vgege 41250 Felten u Guill. 26250 24250 s Kupfer 5 37000 34000 Dt. Erdöl r
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Mützen
Pelzwaren

Hoſenträger
in neueſten Formen

bei großer
5u

billigſten

Dichter- Schlacht

M

contra Ste

Auswahl

Preiſen

Friedrich Koch,
Haare (ScauTe),

Celpaſger Straße 74.

4 Stellen-Angebote M

und
Geſchäftsſtelle

Buchhalter,
der mit ſämtlichen Büroarbeiten vertraut
iſt und auch Korreſpondenz erledigen kann,
für eine Stadt im Hochharz geſucht. Herren
aus der Landesproduktenbranche bevorzugt.

rliche Offerten mit allen
Zeugniſſen unter T. 4579 an die

dieſer Zeitung

Angaben

erbeten.

Erfahrener
Hochbautechmiter,

mit allen vorkommenden Arbeiten auf Büro und Bau
ſtelle vollſtändig vertraut, Radfahrer, ſelbſtändig und
zuverläſſig, mit nationaler Geſinnung, für ein länd-
liches w. in der Nähe von Halle für ſofort

efl. Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter
4581 an die Geſchäftsſtelle diefer Zeitung erbeten.

eſucht.

Jüngere Hilſskraſt
für allgemeine Büro und
ftatiſtiſche Arbeiten geſucht.

LandelektrizitätG. m. D. H.
Halle (Saale), Friedrichſtraße 70.

LehrlIinmit mindeſtens SekundaReife von hieſiger
Fabrik und Großhandlung d
mittelinduſtrie zu Oſtern geſucht. Ausführ
liche Bewerbungen unter Z. 4578 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

geſucht.

Brüderſtraße 4.

Kalte Mamſell, Kochlehrling

für ſofort geſucht.

Metropol-Hotel,
Große Steinſtraße 64.

Perfekte

JIII8b0
nicht über 25 Jahre alt, welche mindeſtens
160—180 Silben ſchreibt, in dauernde, gut-
bezahlte Stellung für die Geſchäftsleitung

Gute irreBriefſtil, Orthographie Bedin
ſolche Damen, die obigen An
entſprechen, wollen ſich melden mit Zeug-
nisabſchriſten und Angabe von Referenzen
unter B. U. 4511 dch. Rudolf Mosse,

er Nahrungs-

fehlerloſer
Nur

orderungen

Branchekundige
Jnſeratenvertreter

zur Bearbeitung von Jn
ſertionsanfragen geſucht.
Deutſch. Kantinenzeitg.
r s u. Geuuß-mittelm., Berlin SW II.

IIIIIW)DWVCGCCCd
S Blochert contra Stein

Dichter- Schlacht

Perß. Seſiweizer,
d. guchtrieb u. Schweine
ſta mit Frau alleinbeſorgen kann, geſucht.

Gutsbeſitzer
S. S. Rieme,

Schaafédorf bei Artern.

eröffnet habe.

gelenkt uncl zwar

Eröffnungs- Anzeige.
Höflichſt Bezug nehmen auf meine vVoranzeige, geſtatte ich

mir hiermit dem ſehr geſchätzten Publikum zur Kenntnis zu
bringen, daß ich am

Freitag, den 21. März 1024, abends 7 Uhr
mein neues Lokal

PDestourant und Kaffee

S WienMagcdeburg, Leiterſtraße 1 a Hernruf 3762

Aus dieſem Anlaß erlaube ich mir, einige Begleitworte dem
neuen Unternehmen mit auf den Weg zu geben und bitte gleich
zeitig um gütige Aufnahme (erſelben.

Nach vielen Wochen habe ich nach eigenen Ideen und unter
beſter Mitarbeit erſter Magdeburger Firmen mit ganz enormen
finanziellen Unkoſten einen in ſeiner Aufmachung bisher einzig
daſtehenclen Raum geſchaffen, der auch den verwöhnteſten An
ſprüchen Genüge leiſten wirl. Birgt die ganze ſehr vornehme
Einrichtung meines Lokals eine recht trauliche, folide Stimmung
in ſich, ſo habe ich trotzlem auch für eine hervorragende musi-
kalische Unterhaltung geſorgt.

Herrn Kapellmeister Graf
früher „Bunte Bühne“, zu verpflichten uncl bürgt ſein Name ganz
allein ſchon für eine stimmungsvolle Qualttätsmusik.

Ers Idee reUnd Kdlie Küche
Täglich von 10 Uhr vormittags an geäöffnet.

Ferner habe ich mein Hauptaugenmerk auf cen

FGAäIer Aus cha n
beſiqe pfleger Biere

Es iſt mir gelungen,

En9elhaurdt„ C. Berlin.
Ebenſo iſt auch eine ſehr große Auswahl von

ſ. Cilecoren, Weinen ROII.
und warmen CGerfrcänken

zu ſolicllen Preiſen vorhancken.
Alles in allem, hoffe ich zuverſichtlich, wircl dazu beitragen,

meinem neuen Lokal einen recht zahlreichen 3uſpruch zu ſichern
und richte ich an das ſehr geſchätzte Publikum ſowie ſpeziell an
meine vielen Bekannten und Hreuncle die Bitte, mir auch ferner-
hin ihr bisher geſchenktes Wohlwollen zu erhalten.

Pichard Nedwied, Moaoqdeburg.
S

Geſucht zum 1. oder
15. April
2. Beamter,

der Lohnberechnung, Hof-
und Speicheraufſicht zu
übernehmen hat und an
ſtrenge Tätigkeit gewöhnt
iſt. Zeugnisabſchriften,

ehaltsanſpr. u. Lebens-
lauf einſenden.

Schösmemann,
Domäne Petersberg

bei Wallwitz (Saalkreis).
Eine in allen Zweigen

eines land wirtſchaftlichen
Hanshaltes, vor allem im
Kochen, erfahrene

Mamſell,
nicht unter 24 Jahren,
ſucht beiFamilienanſchluß
per 1. oder 15. April
Frau L. Sehnumann,
Jblewitz bei Gerbſtedt,

Bahnſtation Belleben.

ätellenrGeſiche

Penſ. Beamter
(deutſchnat.) ſucht Tätig-
keit (Aufſicht üb. Schularb.
u. anderes) bei Landwirt.
Angebote unter Z. 4575
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Nationalgeſinnter

Bankbeamter,
25 Jahre alt, d. Abbau d
1. Mai ſtellungslos, ſucht
Beſchäftigung

irgendwelch. Art, evtl. in
Jnduſtrie. Angeb. unter
T. 4576 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Landwirtstochter,

23 Jahre alt, welche bis
W in der elterlichen
Wirtſchaft tätig war, ſich
edoch in beſſerem Haus
alt u. feiner Küche aus-

bilden will, ſucht baldigſt
Stellung.
Roſeneit gr Tors

oſenfe r. Torgandent

e

Geldverkehr,

Cexehäftsmann

ſuchtz-4006Goldm.

auf 1 Jahr gegen ute
Zinſen, mehrfache Sicher-
heit.
unter

Offerten erbeten
Z. 4582 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

4 verkäufe

Weizenmen
Wurzener, Pfd. 17 Pf.

Back-Gewürze
Mandeln, Resinen

Mohn
auf Wunsch gemahlen

zum billigsten
Tagespreis empfiehlt

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannstr. 7,

gegenüb. Neumarktsch.

Stahlmatratzen,

Eigenmöboltabri
direkt an Private, K

Kinderbetten
at. 25E fr

x Sahl Thür

Zur Frühjahrsbeſtellung

halten am Lager:

Schwefelſ. Ammoniak,

20,68 o Nr. 2
Leungſalpeter

(Ammonſulfatſalpeter) 26,62 Nr. 2

Ammoniak Superphosphat 99

Superphosphat 18

Sämtliche Dünger können loſe zder in

Säcken entnommen werden.

Sachse Müller
Halle (Saale), Hordorfer Stra 1.

Lolderkoner

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIa Rindleder
sehr preiswert

Hugo Krasemann

Nur Sehmeergtr. 19

Lederwaren Haus.

f Heilkräuter und
Bäder-Zusaätze

aller Art

Gute

Fensterteder
Neunkäuser 5
Lederhandlung.

Vorcdach,
6,50 mm breit, 17,5 in lang,
freitrag, Eiſenkonſtruktion

zu verkaufen.
Otto Endlich.frei. Augsdorf bei Gerbſtedt.

Tel. Amt Hettſtedt 392.

d S

m

Kupfer-
kessel

Ia Qual. empfſiohlt

Alter Markt 6.

J innnl I

un

Stein 9

S DVichter-Schlacht
II

IIIII

W

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer r xermögensſtener für das

für die Veranlagung zur
alenderjabr 1924.

I. Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind verpflichtet:
1. alle im Bezirk der unterzeichneten Finanzämter wohnenden oder ſich

dauernd oder nur
pflichtigen Perſonen

2. juriſtiſche
alle B
ſtalten,

e aufhaltenden ſelbſtändigen ſteuer-
(Deutſ oder Nichtdeutſche);

erſonen des öffentlichen und des bürgerlichen Rechts, ſowie
werkſchaften, nicht rechtsfähige Perſonenvereinigungen, Antiftungen und andere Zw jeckvermögen, ſofern ſie den Sitz

oder den Ort der Leitung im Bezirk des unterzeichneten Finanzamts
haben, alſo insbeſondere Erwer
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften au

eſellſchaften (wie Aktiengeſell-
Aktien, Geſellſchaften mit be-

ſchränkter Haftung, Kolonialgeſellſchaften), Erwerbs und Wirtſchafts
genoſſenſchaften, eingetragene

i Erwerbszwecke verfolgen (außer Geſellſchaften,einigungen, die
ereine, nicht rechtsfähige Perſonenver-

bei

denen die Geſellſchafter als Unternehmer des Betriebes anzuſehen
ſind, z. B. offene andels und Kommanditgeſellſchaften), Stiftungen,
Anſtalten und Zweckvermögen, wenn ſie am 31. Dezember 1923 ein
Vermögen von mehr als 5000 Goldmark beſeſſen haben.

Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind ferner verpflichtet ohne Rück-
ſicht auf die Höhe des Vermögens und ohne Rückſicht auf Staatsangehörig-
keit, gert Aufenthalt, Sitz oder Ort der Leitung, alle natürlichen und
juriſtiſchen
die nach 8

erſonen ſowie Perſonenvereinigungen und Vermögensmaſſen,
3 des Vermögensſteuergeſetzes mit ihrem inländiſchen Grund

und Betriebsvermögen ſteuerpflichtig ſind (beſchränkt Steuerpflichtige).
II. Die hiernach zur Abgabe einer Steuererklärung Verpflichteten

werden aufgefordert, die Steuererklärung unter Benutzung des vorge-
ſchriebenen Vordruckes in der Zeit vom 1. bis 15. April 1924 bei dem
unterzeichneten und für ſie zuſtändigen Finanzamt einzureichen.

für die Steuererklärung werden durch die Poſt überſandt.
Steuererklärung iſt ſchriftlich zweckmäßi
drucke

Vor

h Dieeingeſchrieben einzureichen
oder mündlich vor dem Finanzamt abzugeben vormittags 8 bis 12 Uhr,
für Saalkreis Reilſtraße 128, für Halle-Saale Hardenbergſtraße).

Die Pf licht zur Abgabe der Steuererklärung iſt vom Empfang eines
Vordrucks zur Steuererklärung nicht abhängig.

Die Abgabe der Steuererklärung bei den unterzeichneten Finanz-
ämtern iſt nicht erforderlich, ſoweit die unter I bezeichneten Perſonen die
Steuererklärung bei einem anderen Finanzamt abgegeben haben.

III. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung
verſäumt, kann mit Geldſtrafe zur Abgabe der Steuererklärung ange
halten werden; auch kann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H. der feſtgeſetzten
Steuer auferlegt werden. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer
Hinterziehung der Vermögensſteuer wird mit Geldſtrafe beſtraft, auch
kann auf Gefängnis erkannt werden; ein fahrläſſiges Vergehen gegen die
Steuergeſetze euergefährdung)

Halle (Saale), den 22. M
Finanzamt Saalkreis.

wird ebenfalls beſtraft.
ärz 1924.

Finanzamt Halle (Saale) Stadt.

Bekanntmachung.

i

D

Die Beiträge
der Provinz

erungen

er
zu. Die Zahlungsfriſt iſt bis zum 5. April d. J.
vertaeg worden.

e Beträge ſind an die auf den Karten vermerkten
Zahlſtellen des hieſigen Magiſtrats unter Vorlage
der Karte zu leiſten.

Halle,
Städte-Feuerſozietät der Provinz Gachſen,

r die bei der StädteFeuerſozietät
Sachſen beſtehenden Feuer und Bau

r das Jahr 1924 ſind nunmehrnotverſich
lagerbuchsmäßig feſtgeſetzt, jedem Verſicherungsnehmergeßt hierüb

eine beſondere Benachrichtigungskarte

den 25. März 1924.

Die Ortsdirektion.

Wohnlauben,
maſſiv, von 450 Mark an.
Kramer, Baugeſchäft,
Forſterſtr. 52. Tel. 6971.

2 hölz, gl. Bettſtellen
o. Matratze, I Auflege
Matr., 1Korb- Garten
tiſch zu je 10 Mark

zu verkaufen.
Vernbardyſtraße 18p.l.

Fabrikneuer 40 P. S.
FreundWMotorpflug

beſond. Umſtände halber

preis zu verkaufen. Off.
erbeten unter Z. 4577
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

R Drillmaſchine und
S. Pflug

zu verkaufen.
REggert, Dölau.

T Kanſgeſuche

Jagd-
Wagen,

6-Sitzer, gebraucht, aber
ut erhalten, ſofort zu
aufen geſucht.
Koeceher, Halle a. S.
Tel. 5984.

20 Zentner

ckendorfer
Runkelſamen
o cht,

ſofort weit unter Fabrik-

Jakob N

Beschädigte, schlecht haltbare

Kartoffeln
kauft und trocknet in Lohn

Kartolfelflockentabrik bölnt
(Saalkreis) Ferar. Ammendort 27.

Fanrvrt
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-IIIII, Die Beſcheidenheit der völkiſchen
Sreiheitspartei

Halle, 28. März?
Uns wird geſchrieben:
Die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei, die ſog. „echt e“, die

der Verſammlungsleiter, Herr StaotOberſekretär Otto auf
Grund eines Schreibens der drei Berliner völkiſchen Abgeord
neten als ſolche kennzeichnete, ließ in öffentlicher a
am 17. d. M. im liaſaal rrn Hofrat Lehmann-
Thiendorf ſprechen. Herr Lehmann wollte die „wahren
Kapitaliſten“ aufzeigen. Dieſe „Wahren“ find natürlich die
Juden. Dieſem Nachweis wurde eine 15ſtündige Rede gewidmet!
Fine Geiſtesarbeit, deren Geiſtesaufwand bei dem ſturm-begei-ſterten Vorſitzenden und dem HitlerWulle-Publico wiederholt

frenetiſchen Jubel erzeugte.
Hübſch ſäuberlich und geordnet wurden von Herrn Lehmann

Zitate als Beweiſe dafür vorgebracht, daß die Juden die Herren
der Banken, des Zinſes, der Goldwährung, der Renten- und
Goldmark, des Krieges, der Revolution, der Roten, der Soziali-
ſierung und unſeres Elendes ſeien. Alſo die bekannte rein ne
gative Seir, des völkiſchen Gedankens, deren Unfruchtbarkeit
die letzten 40 Jahre der deutſchen völkiſchen Bewegung nach ge-
rade offenbart haben ſollten. Aber die Negation zieht immer
noch und immer wieder!

An poſitiven Vorſchlägen war das Einzige, was
Herr Lehmann in ſeiner Rede vorbrachte, die Forderung
der Sozialiſierung der Banken oder, wie er als
treuer Hitler- Anhänger ſo ſchön verſchleiernd für das völkiſche
Maſſen-Pubilkum ſagte, der Verſtaatlichung der Banken“! Aber
als vorſichtiger Mann, der außerdem die geiſtige Beſcheidenheit
ſeines Hitler-Wulle- Publikums kennt, hütete dieſer Hitler-Juriſt
ſich in ſeinem Referat ſehr weislich davor, auch nur ein
näheres Wort darüber zu ſprechen, inwiefern
und warum denn nun eigentlich die Sozialiſie-
rung der Banken dem deutſchen Volke das wirt-
ſchaftliche Heil bringen h Herr Lehmann war
ja auch ſicher, daß ihn kein Menſch von den Hitler- und Wulle-
Jüngern nach dieſem Warum fragen würde. Denn Nachdenken
und Fragen ſtrengt den Geiſt an! Die Phraſe Verſtaatlichung
der Banken“ genügt! Begründung überflüſſigl

Die Geiſtesverfaſſung dieſes Hitler-Wulle-Publikums, das
übrigens wie immer zu 75 Prozent aus jungen, unerfahrenenLeuten beſtand, iſt für den pſpſyhchologiſchen Beobachter höchſt

intereſſant, und man ſieht immer wieder, wie nicht nur die un
gebildete Maſſe, ſondern auch die relativ ſchon gebildete Maſſe
des Mittelſtandes mit leeren, nichts ſagenden Phra-
ſen regiert werden kann, wenn ſie nur in der richtigen
Verpackung, in dieſem Falle in der momentan modernen
Hitler-Wulle-Form gereicht werden! Man tut gut, mit dieſerMentalität, mit dieſer geiſtigen Beſcheidenheit der ParteiVöl

kiſchen und ihrer ſog. Führer zu rechnen!
Erſt die Debatte erwies vollends die Urteilsloſigkeit

dieſer partei-völkiſchen Maſſe und ihres Verſammlungsleiters
Otto. Als kritiſche Redner traten auch zwei Anhänger der
Freiwirtſchaft auf, ein junger Arbeiter, Herr Lindenberg,
und ein junger Kaufmann, Herr Badekow., Beides friſche,
blonde, mutige Leute. Sie ließen ſich durch das blöde Gebrülle
der parteivölkiſchen Maſſe, die ſicher kaum mal eins der Bücher
der Freiwirtſchaft geleſen hat, abſolut nicht beirren. Die jungen
Leute griffen da ſachlich an, wo eben die große Lücke im Vor-
trage geklafft hatte, nämlich bei der Phraſe von der Sozialiſie
rung der Banken. Beide Freiwirtſchaftler ſprachen rein ſach-
lich, aber ſehr ſcharf und zerpflückten dieſen Gedanken
ſehr gründlich, indem ſie nachwieſen, daß die Völkiſchen ſich zu
ſich ſelbſt in Widerſpruch ſetzten, wenn ſie auf der einen Seite
den Zins angeblich bekämpfen, aber nachher die Banken ſoziali-
ſieren wollten, die ohne Zinswirtſchaft abſolut nicht exiſtieren
könnten. Beide Redner wieſen dann noch nach, daß Bank und
Zihswirtſchaft eine durchaus naturgemäße Entwicklung
des auf Angebot beruhenden Kapitalbedarfs
ſeier und keine erſt von „ſchwarzen“ oder „weißen“ Juden
abſichtlich herbeigeführte Situation. Lautes Toben der Hitler-
Wulle-Anhänger! Das waren bittere Wahrheiten, die die beiden
Freiwirtſchaftler den Partei-Völkiſchen ſagten!

Aber wie wenig dieſe Wahrheiten von dieſer Maſſe ver
ſtanden wurden, bewies das Wort des Verſammlungsleiters
Otto, der bemerkte: Na, das ſeien ja keine Gegner! O sancta
simplicitas! So weit geht alſo die Beſcheidenheit dieſes Wulle
Häuptlings, die noch nicht einmal die ſchärfſte Kri-
tik der partei-völkiſchen Phraſen als ſolche er-
kannte! Es kann garnicht genug empfohlen werden, daß
gebildete Männer ſich nicht abſchrecken laſſen
ſollten, in derartige partei-völkiſche Ver-ſammlungen u gehen und dem Phraſentum
dieſes irre geführten Nationalismus die Maske
abzureißen, mit der er ſich umgibt, ſobald es ſich um die
Fragen des poſitiven Aufbaues unſeres Vater-
landes handelt.

Denn ſich nur negativ verhalten und nur immer auf die
Juden ſchimpfen, iſt billig und leicht. Der völkiſche Gedanke
erhält erſt dadurch ſeine Berechtigung und ſein Gewicht, daß
poſitiv geſagt wird, wie es nun beſſer zu machen und unſer
Vaterland neu aufzubauen iſt. Das und nur das allein iſt wert
und würdig eines wahren völkiſchen Nationalismus. Alles
andere iſt billiges Phraſentum, das unſerer nationalen Sache
nur ſchadet und die Aufmerkſamkeit ablenkt von dem eigentlichen

Kampf, den jetzt der Deutſche Nationalismus zu führen Hat,t den r gegen die Mitte, die durch ihr
Hand-in-Hand- Gehen mit der Sozialdemokra-
tie das Nachkriegselend unſeres Volkes und
Vaterlandes verſchuldet hat. Für dieſen unum-

nglich nötigen Kampf ſollte es nur eine einzige und geſſene nationale Einheitsfront geben, in die ſich hie Partei

völkiſchen willig einordnen ſollten, wenn ihnen das Vaterland
wirklich über die Partei gehen ſollte, wie ſie es behaupten.

Die Sondershäuſer Silberdiebſtähle
Sondershauſen, 24. März.

Vor der hieſigen Straftammer ſollte abermals gegen den
früheren Hofſekretär Topf, der im vorigen Jahre wegen der
bekannten Silberdiebſtähle im Schloſſe zu 234 Jahren Zucht-
haus verurteilt wurde, wegen Diebſtahls verhandelt werden.
Mitangeklagt e Hehlerei iſt der damals zu 238 Jahren
Gefängnis verurteilte Uhrmacher Ludwig Wiegleb aus Nord-
hauſen. Topf ſoll eine ganze Reihe von Gegenſtänden, u. a.
ſechs Dutzend ſilberne Löffel, Zinnteller, Kunſtporzellan, Bilder,

eppiche, die aus den Schlöſſern von Gehren, Arnſtadt und
Schwarzburg nach dem hieſigen Schloſſe geſchafft worden waren,
ſich widerrechtlich angeeignet und zum Teil an den Mitangeklag-
ten Wiegleb verkauft haben. Der Angeklagte Topf leugnet, er
will die Sachen von dem verſtorbenen Hofmarſchall von Priem
gekauft haben. Die Verhandlung wurde abgebrochen und auf
unbeſtimmte Zeit vertagt, da der Angeklagte Topf angab, wegen
ſeines Geſundheitszuſtandes der Verhandlung nicht mehr folgen
zu können. Durch die ärztliche Unterſuchung, die ſofort erfolgte,
wurde dieſe Angabe beſtätigt.

Diebe im Poſtamt
Waſſerleben b. Halberſtadt, 25. März.

Auf dem Poſtamt in Waſſerleben iſt in der letzten
Nacht ein ſchwerer Einbruch verübt worden. Es ſind
eine ganze Anzahl Pakete beraubt worden, ſieben davon
u gleich an Ort und Stelle geöffnet, und zwar mit folgen
em Jnhalt: ein Paket mit 11 Damenhemden, ein Paket mit

4 Strickjacken, zwei Pakete mit getragener Wäſche und 500
Zigaretten, ein Paket mit rotem Matratzendrell, ein Paket
Salonleinen, drei Meter Rohleinen und ein Wertpaket im Werte
von 50 Franken.

Jungdeutſches Ordenskapitel in Kaſſel
Kaſſel, 24. März.

Nachdem am Sonnabend, den 22. d. M. ein Komturkapitel
des Jung deutſchen Ordens, hier ſtattgefunden hatte,
fand geſtern ein Ordenskapitel ſtatt, das aus allen Teilen des
Reiches beſchickt worden war. Jn 3 ſtündiger Rede wies der
Hochmeiſter des Ordens, Artur Mahraun, zunächſt nach, daß
der Weg, den der Orden in den 5 Jahren ſeines Beſtehens be
ſchritten habe, ſtets der richtige geweſen ſei. Für die Zukunft
bezeichnete er als beſonders wichtig, das Hineinleben und Hinein,
arbeiten in den Staat. Durch Dienſt in der Gemeinſchaft müſſe
ein praktiſcher Jdealismus im Volke erzogen werden, daneben
dürfe die Erziehung zur Wehrhaftigkeit nicht vernachläſſigt
werden. Jn der Hauptſache gelte es, in Zukunft mehr poſitive
und weniger negative Politik zu treiben. Um die geſamte wirt-
ſchaftliche Lage Deutſchlands zu heben, fordert der Orden die
ſofortige Einführung der allgemeinen gleichen Arbeitsdienſt-
pflicht für das 19. und 20. Lebensjahr. Nur wenn Staat und
Volk eins ſeien, wie es der Freiherr vom Stein vor 100 Jahren
forderte, könne Deutſchland einer beſſeren Zukunft entgegengehen.

Nach weiteren Bekanntgaben durch den Ordenskanzler
Bornemann und Berichten beſonders aus dem beſetzten Gebiet,
wo erſt jüngſt wieder 20 Ordensbrüder von den Franzoſen ver-
haftet worden ſind und wo ſich z Zt. noch 60-80 Ordenbrüder
in franzöſiſchen Gefängniſſen befinden, wurde die machtvolle
Kundgebung geſchloſſen.

Da die Bruderſchaft Kaſſel in ihren neuen Geuſenküchen
täglich zirka 9000 Perſonen ſpeiſt, machte die Beköſtigung der
zirka 1000 Vertreter keine allzugroße Schwierigkeit und ging
ſchnell von ſtatten.

Der Tag war ein neues Zeichen für die Stärke und große
Ausdehnung des jungdeutſchvölkiſchen Gedankens und der natio-
nalen Sache.

st. Aus dem Elſtertale, 25. März. (Erſte Verſuche zur
Frühjahrsbeſtellung.) Jn vergangener Woche ſind hier
die erſten vorbereitenden Arbeiten auf dem Acker zur Frühjahrs-
beſtellung durch Ausſtreuen chemiſchen Düngers, Pflügen und
Schleppen verſucht worden. Es blieb aber auch nur bei den
Verſuchen, denn an eine ordnungsmäßige Bearbeitung des
Ackers war noch nicht zu denken, da ſich die Froſteinwirkungen
noch immer hemmend erwieſen. Es kommt nun aber auch mit
auf die Zeit an, die benutzt werden muß, da Sommerweizen und
Erbſen eine frühzeitige Beſtellung erfordern, wenn erſprießriche
Reſultate erzielt werden ſollen. Jndeſſen vermag ein günſtiges
Frühjahr auch hierin vieles zu überwinden.

st. Gröbers, 25. März. (Ueberfall.) Am Montag um
die Mittagszeit wurde ein Mädchen des Gutsbeſitzers R. aus

Raßnitz, welches einen Handkoffer zur Bahn bringen auf
der Freieſratze Gröbers--Lochau unmittelbar am
der elektriſchen Grubenbahn von einem Fremden überfallen und
ihm der Koffer abzunehmen verſucht. Die Tochter des Herrn
R. folgte mit dem Fahrrade, und den Anſtrengungen und Mute
beider Mädchen gelang es, das Vorhaben des Fremden, der bereits die Kofferſchloſſer abzuſchlagen verſuchte, zu vereiteln, ſo

daß dieſer, die Fruchtloſigkeit ſeiner Räuberei einſeheno, auf
ſeinem Fahrrade ſchleunigſt in der Richtung nach u ver
ſchwand. Leider iſt der Fremde, welcher nicht den Eindruck
eines Wegelagerers machte, unerkannt entkommen.

Löbejün, 25. März. (Städtiſches.) Jn der Stadtver-
ordnetenſitzung am vergangenen Freitag wurde der Bau einer
Kanaliſation in der Schi e und Karl-Loewe-Straße be
ſchloſſen, um Arbeitsgelegenheit für die vielen Erwerbsloſen zu
ſchaffen. Zur Deckung der Koſten ſoll die Stadt ein Darlehn von

Mark aufnehmen. Es wurde ferner erwähnt, daß auch am
aſſerwerk größere Reparaturen demnächſt vorzunehmen ſind.

Die wenigen Beſitzer, welche die Kommunallaſten aufbringen
müſſen, werden über die neuen Projekte wenig erbaut ſein.

ht. Nordhauſen, 24. März. (Geſühntes Unrecht.)
Wegen Landesfriedenbruchs hatten ſich vor der hieſigen Straf
kammer die Arbeiter Stange, Nortdhauſen, H. Wagner,
Fr. Wagner, O. Oſtmann, A. Nawetny, T. Schiecke aus Puſt-
leben, O. Leuckefeld, A. Polhga aus Elend, W. Kliebiſch,
A. Schmidt, P. Spies, C. Uwelius, H. Wiſotzky aus Niedergebra,
J. Kalmeier aus Mitteldorf, K. Kaiſer aus Oberdorf, P. Ben
ſeler aus Friedrichslohra und Walter Brehme aus Puſtleben zu
verantworten. Sie hatten am 13. September vorigen Jahres
in Sollſtedt jungdeutſche Ordensbrüder mißhandelt. Den An-
geklagten ſtanden vier Rechtsanwälte zur Seite, doch wurden
17 Belaſtungszeugen hinzugezogen. Der Angeklagte legte ein
umfangreiches Geſtändnis ab und ſchilderte mit ausführlichen
Worten den Vorfall. Am 13. September wurden zwei Ordens-
brüder des Jungdeutſchen, Ordens von den Angeklagten über-
fallen, doch wurde durch das Dazukommen des Vaters des einen
Ordensbruder Schlimmeres verhindert, er konnte es jedoch nicht
verhindern, daß man ihn in der unerhörteſten Weiſe miß-
handelte. Nach achtſtündiger Verhandlung wurde folgendes
Urteil verkündet: H. Stange erhielt 2 Jahre Gefängnis,
5 Jahre Ehrenverluſt, H. Wagner 1 Jahr und 4 Monate Gef.,
Fr. Wagner 1 Jahr, O. Oſtmann 10 Monate, Nawotahy,
4 Monate, T. Schiecke 4 Monate, O. Leuckefeld 1 Jahr und
6 Monate, A. Poliga 1 Jahr und 4 Monate Gfängnis. W. Klie
biſch wurde frei geſprochen, ebenſo P. Spieß, P. Benſeler und
Kaiſer. Die anderen Angeklagten erhielten Bewährungsfriſt.
Die vier Angeklagten Stange, Leuckefeld, Polyga und H. Wagner
wurden, weil Fluchtverdacht vorliegt in Haft genommen. Die
Verurteilten haben Berufung eingelegt.

Roßlau, 24. März. (Tod im Waſchwaſſer.) Jm
Waſchwaſſer iſt das 228 jährige Töchterchen eines taubſtummen
Ehepaars von hier, Emma Paul, verbrüht. Das Kind iſt an den
Folgen der ſchweren Verletzung, die es dabei erlitten, bald dar
auf geſtorben.

Magdeburg, 24. März. (Tod in der Elbe.) Der
Schiffer Rudolf Schüler aus Tangermünde wollte am Sonn-

abend nachmittag auf einem Hahn, der in der Nähe der Nord
ſchen Badeanſtalt lag, ein Tau befeſtigen, rutſchte hierbei aus
und fiel in die Elbe. Von Schiffern wurde Sch. nach ganz
kurzer Zeit wieder herausgeholt, er war jedoch ſchon beſinnungs-
los. Die von Samaritern der Feuerwehr angeſtellten Wieder-
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Ein hinzugezogener
Arzt ſtellte den Tod feſt, vermutlich durch Herzſchlag.

Magdeburg, 24. März. (Ein leichtſinniger Schütze.)
Der ſechs Jahre alte Knabe Kurt Koch, wohnhaft Gr. Dies-
dorfer Straße 244, wurde am Freitag vormittag in. der Spiel-
gartenſtraße während des Spielens in den Kopf geſchoſſen. Der
Verletzte wurde nach Anlegen eines Notverbandes durch einen
Arzt dem Krankenhauſe Altſtadt zugeführt. Woher der verhäng-
nisvolle Schuß gekommen iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Sonneberg, 24. März. (Gläſernes Haar?) Aus
Sonneberg wird berichtet, daß es kürzlich gelungen iſt, aus ge
ſponnenem Glas künſtliches Haar herzuſtellen. Die Glas
perücken zeichnen ſich durch beſondere Leichtigkeit aus. Es iſt
möglich, ſie in jeder Farbenſchattierung herzuſtellen. Auch Locken
und Wellen können nach dem Wunſch des Trägers und je nach
den Geboten der Mode angebracht werden.

Weimar, 20. März. (Wüller-Brandenburg wird
ebenfalls ausgeſchifft.) Wie wir hören, wird der viel-
genannte Polizeioberſt Müller-Brandenburg, Leiker
der thüringiſchen Landespolizei, ebenfalls ſeines Amtes ent
hoben und durch einen auswärtigen ehemaligen 'aktiven Off zier,
welcher bereits ſeit mehreren Jahren ſich in einer u
Schutzpolizeiorganiſation bewährt hat, erſetzt werden. Major
a. D. von Platen-Weimar wird ebenfalls einem höheren Kom
mando der thüringiſchen Schupo einverleibt werden. Daß eine
politiſch ſo wondelbare Perſönlichkeit wie Müller-Brandenburg
für einen ſo wichtigen Poſten nicht geeignet ſt, braucht kaum
betont zu werden.

Druck und Verlag von Otv Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemannz; für Volkswirtſchaft
und Mitteldeutſchland: Hermann Huth: für Lokales, Kunſt und Unterhaltung
und Sport: Dr. Erich Sellheim Für den Anzeigenteil: Paul Zerſten,ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung: Berlin SW' 67
Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.

30 Stück belgiſchen und däniſchen

ſowie

guter Wagenpferde
in meinen Stallungen.

Fernſprecher 210.Arnoldſtraße 5

Halte Mittwoch und Dounerstag mit einer Auswahl von ca.

Acker- und Wagenpferden

Ruſſen, Oſtpreußen u. einigen Paaren

H. Varges, Nordhausen a. Harz,

Von Donnerstag, den 27. d. Mt8.,
ſteht ein ſehr großer Transport nur

beſter

gutes oſtpreuß. 5ucht- und
Milchvieh

recht preiswert bei mir zum Verkauf
und Tauſch.

Herm. Heydenreich
Crumpa b. Mücheln. Tel. 39.

Obſtbäume:
l, Birnen, Pflaumen und Kirſchen in Hoch-Levſe ſtäümmen, und Büſchen.

Zum Viehmarkt!

Nordhauſen

in Quedlinburg.

Halte Mittwoch und Donnerstag mit einer Auswahl von

ca. 30 Stück belgiſchen und däniſchen

Acker u. Wagenpferden
ſowie Ruſſen, Oſtpreußen und einigen
guten Paren S Wagenpferden
im „Brannen Roß“ zu Quedlinburg und ſtelle dieſelben unter ku
lanteſten Zahlungsbedingungen zum Verkauf.

H. Varges,

Zum Viehmarkt!

Fernruf 402

Fernruf 210.

Oldenburger nt firſich in Büſ en. P t nKartoffeln Staate Waldbäume. Coniferen, Tersonenauto,m jeder Menge zu höchſten ren zu kaufen erntet Zierſträucher e e en Aer

einpfiehlt in tadeloſer Ware orea nern

BVeerenobſt in Hochſtämmen u. Büſchen. Aprikoſen
und Pfirſi

gefucht.

Karl Erbe, anStraße 67 (am Riebedplaß). Fernruf 1425.

Neue Zentrifuge zu verk.
Thiäole. Kirchtor 20 d.

Ab. Voerkel, Ind.: Rud. Veerkel, Vaumſchulen
Fernruf: 376. Eilenburg. Kataloge zu Dienſten

verſteuert, verkauft äußerſt preiswert.

Halle (Saale), Marienſtr. 3, Fernruf 2392.Albert Rönig., Brachſtedtab Friedr. Kupfer
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verehrten Bundesvorsitzenden

ob Tiodemann.

grober

Frau.

Marie Netz geb. Frants.

Der Königin Luise-Bund
hat einen unersetzliehen Verlust erlitten durch den Tod seiner

Frau Margret Werner
Gott hat sie abgerufen von unserer sehönen Arbeit, die sie mit

Begeisterung aufgenommen hatte und die sie im wahren
Geiste der Königin Luise ausführte. Sie war eine echt deutsehe

Ihre Mitarbeit war uns außerordentlich wertvoll dureh
ihr sonniges Wesen, ihre treue Pflichterfüllung und ihren un-
ersehütterlichen Glauben an Deutschlands Wiederaufstieg.

Im Namen aller trauernden Kameradinnen

Else Reichenbach.

DſſS 72

uuniiſiſ

meinen innigsten Dank aus.

Helfta, den 24. März 1924.

Für die überaus herzliche Anteilnahme,
welche mir beim Hinscheiden meines teuren,
unvergesslichen Mannes von lieben Ver-
wandten, Preunden, zahlreichen Vereini-
gungen, seinen Angestellten und Arbeitern
zuteil geworden ist, spreche ich hierdurch

frieda Barth
geb. Schneidewind.

um

V

e IESc

v S s n d S Shl S r e el e
e eu d ne

ſſſfe
z2

Für die überaus zahlreichen Beweise
I herzlicher Teünahme anlässlieh des Hin-

scheidens unserer geliebten Mutter

Frau Ida Langner
geb. Remmieke

sprechen wir hiermit unseren innigsten
Dank Aus.

Die trauernden Hinterbliebenen,
Halle (S). Ammendorf u. Wolkramzhausen, im März 1924.

Für die uns anläßlich unserer
silbernen Hochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank.

Gottenz, im März 1924.

Emil Schaaf und Frau.

EVIIIIDDDCBDBBBMBGEBMSSccC'CCMIRDCC,CCCC—I,C,,CCCEIIIII

Auffüſirung zum Beſten cler Altersßilfe undVolkeſpeiſung auf vielſeitigen Wunfch

45. u. ſote Wiecderſioſungq
am Montag, den 31. März 1924,

abends 8 Uſir

im gr. Sſiaſiaſagale,
veranſtaltet vom Rirchengeſangverein an St. Ulrick

(Burgkardt cher Shior)

Das neue eicſi
(Die OCwiſton)

Schauſpiel mit Mußtk in 5 Nufzügen
von Walther RithackStakn.
Spielleitung Rurt Sckreiber.

Muſikaliſche Leitung Taul Durgharcdt.
Trogramme: num. uncl 2 M., nicht num. 50
Porverkauf bei Hothan u. Manthey, r. Ulrickſtr.,
Rukk, Doftſtr., in der Salleſchen und Kllgemeinen
Feitng u. den durch Kuskang kenntlicken Stellen.

v

Cevellschuftsrelsen
veranstaltet vom

Mitteleuropäischen Reisebüro Berlin

I9tägige Osterreise nach Rom,

I5tägige Autoreise nach Südtirol,
25tägige Sizilienreisen.

Auskunft erteilt

Uloydrelseblro l. Sohönlleht,
Pwetetraſoe Gtadt Hamburg)-

iſrIII

wir bitten unlere geehrten Celer,
nur bei unſeren Anferenten e

Kaffee-Konzert, Bruno Paris, Moselwein 1,20 1,60 Tarragona 2,80
8 Uhr abends Leipziger Str. 12. vorzügüch z. Bowien Malaga 3,20

Gesellsehaftsabend Röthaer Erdbeerwein 1,60mit Tanz. Frucktuueine J Lücdweine Sekt Brombeerwein 1,60
Himbeersafe Johannisbeerw. 1,40Klavier und Nachbilfe Liköre Stachelbeerwein 1,40rt tud Kir 777 Heidelbeerwein 1,30h h e äußerst preiswert. Apfelwein 0,60mus. Volhardſtraße 23. F. Kon1, Steinwegll.

Wüinkergarten?
Halles beliebtoste Tanzstätte

Magdeburger Straße 66.

Morgen Mittwoch 7 Uhr im großen Spiegelſaal

ELITEBALL.
Verſtärktes Orcheſter.

Mittwoch 7 Uhr
„Die Weber.

Donnerstag 6. Uhr
„Meiſterfinger“.

Jm Kaffee täglich Kunstlerkonzert.

Am Riebeckplatz.
Nur noch heute

und morgen!

Vineta
Nach dem welt-

j berühmten Roman von
Gebrüder Alexander.

Hierzu:
Heinrich Prang

in

FlimmerkKatze.
Schwank mit Musik
u. Gesang in 8 Aufzügen

D REI EFFdie führende Marke
Gr. Vlrichstr. 51

Nur noch heute
und morgen!

New -Vork bei Nacht
8 Akte 2 Episodenfprone für ein gutes, deutsches Bier.Die Stätten des Luxus

die dunkle önterwelt Leistungsfähigste

der Wrodiaat Bezugsquelle Zu
Das ausgereichnete indenvagen Wapp-Spori-

Beiprogramm.

Bad Wittekind
Mittwoeh, den 26. März,

4 Uhr nachmittags

wagen, Stubenwagen,
Kinder-Bettstellen, Kinder-
stühle, Kinder-Laufstühle,

Kinder-Schutzgitter.
Gröbte Auswahl.

Billigste Preise.
Zahlungserleichterungen.

Kopfrmattonsfelern

empfehle in bekannter Güte

Flasche Direkt vom Fab Liter
pa. Rotwein 2,10 2,40 Org. Ins. Samos 2,80

Ananas stets frisch.
Gemüse- und Obst- Konserven billigst.

Willy Dyrofkf
Ludwig-Wuchererstrabe 56

Fernruf 5063.
Versand nach auswärts.

r. St ein-I. Sehneo Aaehl., e
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren kauft man bei H. Schnee

und Trikotagen- Nachf.. Gr. Steinstr. 84.

G allenmnsteine
können ſchmerzlos ohne Opergtion in24 Stunden entfernt werden. Größte Errungen-

ſchaft der modernen Heilkunſt.
Gallenſteine hatte ich mit gräßlichen Schmerzen, Kolik

anfällen und Fieber. Herr Gerbing befreite mich ſchmerzlos
durch ſeine Kur ohne Operation in 24 Stunden und ich verlor
viele Steine. Mit kann ich den Herrn jeden Leidenden
empfehlen. Otto Stephan, Könxern, Ueberlandzentrale.

Krankheiten(beſ. chroniſchg ſind durch Homöopathie nach rein
wiſſenſchaftlicher Methode heilbar. Viele Dank

ſchreiben. Koſtenloſe Auskunft.
G orung, Halle (Saale), Weiſefſtr. 4

(Ecke MerſeburgerſtraßeHuttenſtraße).

Gutes dauerhaftesGummi-
wamd für Strumptbänder

4bDafferSonnfag
Humboſcitstraße 14, Fernruf 5539
Kolonialwaren Feinkostſiancllung

Nur noch einige Tage

Meine Frau ausgeschlossen
mit W. Schur

Ferner:
Das glänzende

Cabaret- Programm
eeeeeeeeeeeeÄaearraFrocpucwe haben zu den

inaktern keinen Zutritt!

dem (abaret Ball!

Merſeburg a. S. Mällers Hotel
dem Bahnhokt.

Jeden Mittwoch und Sonntag
Uhr-Tee.Anschliebend der vornehme

Tanzabend im grünen Saal
Erstklassige Künstlerkapelle. Reichhaltige
Speisekarte. Mäbige Preise. Kein Wein-
zwang. Tischbestellung. Fernruf Nr. 9.

Der ſenſationelle Erfolg

Mittwoch und Sonnabend nach

Gute Zug- und Fernbahn -Verbindung. 7
könne

Saalschloßhrauerei.
Jeden Mittwoch 7 Uhr

Der vornehme Baliahend.
Erstklassiges Tanzprogramm.
Neueste Modetänzoe.

Grober Stimmungsbetrieb.

Dienstag, I. April, s Uhr, Degenloge
Liederabend von

Willi Sonnen
Lieder von Schubert, Schumann, Wolk,

van Eyken, Jürgens.
Karten 3, 2, 1 Mark bei

Reinh. Koch. Alte Promenàde
Mittwoch. 2. April, 8 Uhr. Thaliasaal

Heitere Stunden
Richard Helsing

Mitglied des Stadttheaters Halle)
Heiteres Drastisches, Gesungenes, Getanztes

Karten 3. 2, 1 Mark bei
Reinh. Koch., Alte Promenade

Fahrräder
termann Sehönlno,
Er. Steinstr. 69. Fernr. 2027.
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Halle uns Amgebung
Halle, 25. Märg.

Bier macht einig
Ein Epilog zur Stadtverordnetenſitzung.

Es gibt im deutſchen Sprachſchatz ein Wort, das ſeit Be
ſtehen der Republik auf die einſt ſehr vielen, heute herzlich
wenigen Leute, deren Vaterland die Welt iſt, wie ein rotes Tuch
wirkt. Jch meine das Wörtchen national. Es hatte früher, be
ſonders gerade in ſchweren Zeiten, in Deutſchland einen guten
Klang. Aber die gewiſſen Leute wollten es durchaus nicht zum
Gemeingut des deutſchen Volkes werden laſſen. Doch ihr Wollen

r r h Angahl Workbild d ts gibt auch eine ganze Anza bildungen, die mi„national“ guſemmenhärgen Z. B. Nationalſtolz, National-
bewußtſein, Nationalhymne, die wir neuerdings ja auch wieder
haben, und zwar in dem Deutſchlandlied! Alle dieſe Wort-
bildungen hatten vor nicht allzu ferner Zeit gleichfalls eine
Rotetuchwirkung, haben indeſſen heute bereits auch wieder Klang
und Bedeutung erlangt.

Es r ſchließlich auch ein Wort, das heißt Nationalgetränk.
Als ſolches gilt von altersher im lieben deutſchen Vaterlande
das Bier. Der ewige Student Auguſt Biermörder hat dies erſt
kürzlich in einer tiefgründigen Arbeit, der einzigen übrigens
während ſeines ſemeſtrigen Studiums, nachgewieſen, ſo daß
ihm, dem Examensſcheuen, von ſämtlichen deutſchen Hochſchulen
der Ehrentitel eines doctor cerevisiae verlichen wurde. Man
trägt ſich auch mit dem Gedanken, ihm die ordentliche Profeſſur
eines neu zu gründenden Lehrſtuhls der Bierologie anzutragen.

Um dieſes beſagte deutſche Nationalgetränk, das Bier, ging
es geſtern gar lebhaft her im Rathausſaale. Der Magiſtrat,
der wie alle ſeine Kollegen im Reiche ein einnehmendes Weſen
hat, will dieſes „angenehme und nützliche Getränk“, wie der
Held der göttlichen Jobſiade ſagen würde, beſteuern. Um einen
ganzen kupfernen Rentenpfennig würde dann der Schoppen Bier
teurer werden, die finanzſchwache Stadt Halle indeſſen daraus
300 000 Goldmark im Jahre erzielen. Und ſiehe da: die
Magiſtratsvorlage wurde in ihrer Geſamtheit einſtimmig
abgelehnt. Das äußerſte Zugeſtändnis, zu dem man ſich be
quemte, war ein Steuerzuſchlag von höchſtens 3 Mark je Tonne.
Dieſer Beſchluß iſt übrigens noch nicht endgültig, denn auf An
trag der Kommuniſten muß noch eine zweite Leſung ſtattfinden.

Die Moral aber von dieſer Biergeſchichte: wir hatten in
unſerem oppoſitionsluſtigen Stadtparlament tatſächlich einmal
eine Einheitsfront. Alle Stadtväter von links bis rechts beſeelte
ein Wunſch, ein Gedanke: unſer Nationalgetränk, das Bier,
darf nicht übermäßig beſteuert werden. Ja, die Not eint ein
Volk; in Deutſchland allerdings wegen der Vaterlandsloſigkeit
gewiſſer Leute weniger die große deutſche Not als etwa eine
zu befürchtende Biernot, das heißt die Sorge um Geldbeutel
und Magen!

Wir wollen doch einmal das Nationalgefühl Deſteuern laſſen.
Sie unterſtützen den Antrag, Herr Günther und Genoſſen Weil
Sie nach dieſer Richtung hin ein ſteuerfreies Einkommen haben?
Schön; aber ich garantiere Jhnen, daß wir aus dieſer Steuer
mehr löſen als aus der Bierſteuer. Und wir würden Jhr jetzt
noch lachendes Auge gar bald weinend ſehen angeſichts der
vielen, vielen, die heute ihr Nationalgefühl offen zur Schau
tragen und ſich keiner Steuerhinterziehung/ ſchuldig machen

würden Domus.Chronik der Straße
Am 24. März gegen 8.30 Uhr vormittags wurde in der Wet-

tiner Straße eine 56jährige Witwe in ihrer Wohnung er hängt
aufgefunden. Es liegt Selbſtmord vor. Der Grund hierzu iſt
nicht bekannt. Am gleichen Tage mittags wurden in der Kl.
Ulrichſtraße ein 9jähriges und ein 15jähriges Mädchen von einem
Radfahrer umgefahren. Während das jüngere Mädchen nur
leichte Hautabſchürfungen davontrug, wurde das ältere ſo ſchwer
derletzt, daß es in bewußtloſem Zuſtande in die elter-
liche Wohnung gebracht werden mußte. Die Schuld an dem Un
fall trifft den Radfahrer. An demſelben Tage nachmittags ent
ſtand auf dem Marktplatze zwiſchen drei Männern eine Schlä
ere i. Die Täter wurden der Polizeiwache zugeführt. Einer
von mußte, da er erheblich am Kopfe verletzt worden

war, zum Verbinden zur Sanitätswache gebracht werden. Am
24. März gegen 324 Uhr nachmittags ereignete ſich im Hinterhauſe
des Grundſtückes Berliner Straße 33 eine Gasexploſion,
wodurch in drei Stockwerken die Gasuhren zertrümmert und
außerdem mehrere Scheiben von Korridortüren eingedrückt wur-
den. Die Urſache der Exploſion, bei der Perſonen nicht zu Schaden
kamen, iſt nicht bekannt. Am 25. März 12.45 Uhr nachts fuhr
in der Ludwig-Wucherer-Straße vor dem Grundſtück Nr. 88 ein
Perſonenkraftwagen gegen einen Baum. Durch den Anprall
wurde der Kraftwagen zum Teil zertrümmert undbrach die Krone des Baumes ab. Ein Jnſaſſe wurde durch Glas-
ſplitter der Schutzſcheibe am Kopfe erheblich verletzt, wäh-
rend der Führer des Wagens unverletzt blieb. Der Unfall iſt auf
ſchlüpfriges Straßenpflaſter und anſcheinend zu ſchnelles Fahren
zurückzuführen.

Großfeuer bei Lindner- Ammendorf
Jm Laufe des geſtrigen Tages wurde die Feuerwehr vier-

mal zu Bränden gerufen. Außer den in der geſtrigen Nummer
bereits gemeldeten Feuern handelte es ſich um einen in der
Cröllwitzer Papierfabrik durch Ueberkochen von Teer ent-
ſtandenen Brand ſowie um eine größere Gasexploſion in der
Berliner Straße 33.

Um 8.25 Uhr abends wurde ferner Löſchhilfe von Ammen-
dorf angefordert. Jn der Lindnerſchen Waggon-

fabrik war ein erhebliches Großfeuer ausgebrochen.
Die Berufsfeuerwehr konnte ausnahmsweiſe eine Motorſpritze
entſenden, die bis 10 Uhr abends mit mehreren Schlauchlinien
gemeinſam mit zahlreichen anderen Feuerwehren eingeſetzt war.
Etwa 15 Schlauchlinien waren vorgenommen.

Von privater Seite erfahren wir hierzu: Gegen 8 Uhr
abends verkündete das ununterbrochene Heulen der Ammen-
durfer Fabrikſirenen, das bis nach Halle hörbar war, einen
größeren Brand an. Weithin ſichtbarer Feuerſchein und ge-
waltige Rauchwolken lagerten über der Lindnerſchen Waggon-
fabrik, in der aus bisher nicht einwandfrei geklärten Grün-
den ein ausgedehntes Gebände mit Halbfabrikaten in Brand ge
raten war Die Lindnerſche gutorganiſierte Fabrikfeuerwehr
ſtand dieſem gewaltigen Feuer machtlos gegenüber, ſo daß die
Feuerwehr von Ammendorf, ſowie ſämtliche andere Fabrik
ſenerwehren und die Halleſche Berufsfeuerwehr um Hilfe ge
beten werden mußten, um einen unermeßlichen Schaden für die
Fabrik zu verhindern. Unter Einſatz von ganz außerordentlich
ſtarken Löſchkräften, mindeſtens vier Motorſpritzen ſowie anderer
Spritzen, gelang es ſchließlich, mit 15 Schlauchlinien, das Feuer
gegen Mitternacht ſoweit einzudämmen, daß ein weiteres Um
chgreifen ausgeſchloſſen war.

xnſtein ſtürzt Geſtern früh wurden die BeDer rroh lgerſtra der anliegenden Straßen durch einehe e h dem lafe geweckt. Der atwa
20 Mater hohe Schornſtein des ehemaligen Fürſtentalbades wurde
vurch niedergelegt. Das Umlegen des Schornſteines
wurdad vdon den Abbrüchunternehmern Ebert Schülbe vorge-
nommen und ging glatt vonſtatten. !Tapeziermeiſter

Beilage zur Halleſchen Seitung Mittwoch, 26. März 1924.

Die Kanaliſierung der Saale und der
Elſter-Saale-Kanal nach Leipzig

Jn allen Kreiſen des Handels, des Verkehrs und der Wirt
ſchaft wird mit ſteigender Anteilnahme der Plan, die Saale
zum Großſchiffahrtsweg auszubauen und Leip-
zig an die Saale anzuſchließen, erörtert. Der Grund für das
erhöhte Jntereſſe liegt darin, daß die den Ausbau betreibenden
Jntereſſentengruppcn mit dem Reiche, den Ländern und den
Städten gemeinſame Beſprechungen abgehalten haben, in denen
das Reich die Pläne begrüßt und für ſehr
fördernswert erklärt hat. Die bisher vorliegenden Vor
entwürfe für dieſe Waſſerbaupläne ſind von der Elbſtrombau-
verwaltung in Magdeburg überarbeitet worden und liegen dem
Oberpräſidenten zur Prüfung vor. So iſt es denn kein Wunder,
wenn auch die Saaleſchiffer ſich ganz beſonders lebhaft mit der
Saalekanaliſierung beſchäftigen, da ſie das allermeiſte Jntereſſe
hieran haben. Ueberraſchend iſt dabei aber, daß die Nienburger
Schiffer, ſoweit ſie 400 Tonnen-Schiffe beſitzen, gegen den ge-
planten Ausbau der Saale ſich in einer Reſolution erklärt
haben; ſie befürchten nämlich, daß ſie mit ihren 400 Tonnen-
Schiffen beim Ausbau der Saale für 1000 Tonnen-Schiffe aus
geſchaltet werden.

Ein Kanal oder die Kanaliſierung eines Fluſſes iſt ein
Werk, das auf Jahrhunderte berechnet iſt. Die Bedürfniſſe, die
an ein ſolches Verkehrsmittel im Laufe von ſolchen Zeiträumen

eſtellt werden, zu überſehen, iſt unmöglich. Der Erbauer dieſer
anäle, der Staat, muß alſo für die Abmeſſungen eine be-

ſtimmte Norm zugrunde legen, die natürlich über das augen-
blickliche Bedürfnis hinausgehen wird, und ſo hat der Staat
bei allen den Kanalbauten in den letzten Jahrzehnten das
1000 Tonnen-Schiff als Schiffstyp der Zukunft zu-
grunde gelegt. Wenn die Eiſenbahn Wege überſpannt und bei
ihren Ueberführungen eine lichte Höhe über der Straße von
beiſpielsweiſe 4,15 Metern zugrunde legt, ſo findet das jeder-
mann in der Ordnung. Es nimmt niemand an, daß damit alle
Fahrzeuge, die nicht 4 Meter hoch beladen werden können, als
nutzlos weggeworfen werden müſſen. Wenn die Schifferfrauen,
um einen Scherz zu gebrauchen, für ihre Jungens in der Stadt
neue Hoſen, und zwar länger als es augenblicklich notwendig
wäre, d. h. alſo „auf Zuwachs“ kaufen, finden das die Schiffer
männer ſehr in der Ordnung, höchſtens bringen ſie als ſparſame
und prakt. ſche Hausväter den Einwand, daß die Hoſen eigent
lich noch zu klein ſind, weil der Junge tüchtig wächſt.

Man rechnet allgemein mit einer Bauzeit von rund zehn
Jahren, wobei als reine Bauzeit ſechs Jahre angenommen und
ferner noch vier Jahre für Einpendelungen des Verkehrs not
wendig ſind. Es werden alſo ſchon dieſe zehn Jahre die 1090
Tonnen-Schiffe den Beſitzern der 400 Tonnen-Schiffe keine Kon
kurrenz machen.

Der Jhle--PlauerKanal und der Hohenzollernkanal werden
zurzeit an einigen Stellen, insbeſondere bei den euſen in
Niegripp, Güſen und Groß-Wuſterwitz und am Hohenzollern-
kanal in Spandau, Lehnitz, Niederfinow und Hohenſaaten eben-
falls auf 1000 Tonne-Schiffe erweitert.

Die 1000 Tonnen-Schiffe, die jetzt und in weiterer Zukunft
auf den deutſchen Waſſerſtraßen verkehren, kann man an den
zehn Fingern abzählen. Auf weit in das Jnnere hinein
führenden Waſſerſtraßen ohne ſtärkere Rückfrachten werden die
kleineren und mittleren Schiffe immer vorteilhaft bleiben und
billiger fahren, weil die Wartezeiten in den Häfen für ſie viel
kürzer ſind und ihr Betrieb billiger iſt. Sie bekommen leichter
Frachten als die 1900 Tonnen-Schiffe, die wahrſcheinlich nur
für Sondertransporte, z. B. für Koks von den weſtfäliſchen
Kohlenzechen nach den Großinduſtrieſtätten, z. B. Leunawerke,
in Frage kommen werden, aber auch erſt dann, wenn der noch
nicht fertige Mittellandkanal einmal ausgebaut iſt. Auf dern
Rhein, der waſſerreichſten Waſſerſtraße Deutſchlands, verkehren
einige wenige 1000 Tonnen-Schiffe von Rotterdam bis Mann-
heim und Ludwigshafen, dort werden ſie geleichtert, und die
400 bzw. 600 Tonnen-Schiffe führen die Frachten nach der
Schweiz bzw. durch den Neckar weiter. Gerade durch die
1000 Tonnen-Schiffe hat die Zahl der 400 Tonnen-Schiffe zuge
nommen. Die großen Schiffe tragen insbeſondere dazu bei, die
Häfen zu rentieren.

Wenn alſo die Saale und der Saalekanal für 1000 Tonnen-
Schiffe ausgebaut wird, ſo wird gerade dadurch in wunder
barer Weiſe die Grundlage geſchaffen für die

Anſiedlung größerer Jnduſtrien in Mitteldeutſchland.
Die Unternehmer, die Siedlungsplätze ſuchen, können alſo
damit rechnen, daß ſelbſt für die größte Entwicklung Mittel
deutſchlands die Waſſerſtraßen ausreichen. Erſtrebt werden
muß, daß ſich allgemein die Zahl der d eber für Frachten,alſo auch auf Frachten für 400 Tonnen ift erhöht, und das

geſchieht nur durch eine Waſſerſtraße, die ſelbſt den fernſten
Anſprüchen zu genügen imſtande iſt. Es iſt deshalb falſch, wenn
die Beſitzer der 400 Tonnen-Schiffe ſich gegen den Ausbau auf
1000 Tonnen-Schiffe ſträuben.

Den Vernehmen nach betreibt für die Zukunft dieſen Plan
nicht mehr der Zentralausſchuß Halleſcher Unternehmverbände
allein, ſondern der von ihm gegründete Saalekanglbau-
verein der alle Jntereſſenten, auch die außerhalb Halles, um
faſſen ſoll. Es wäre zweifellos von Vorteil, wenn die beſonders
intereſſierten Kreiſe der Schiffer ſich dieſem Kanalbauverein an
ſchlöſſen, um durch ihre Erfahrungen der Sache zu nützen.

Graf Weſtarp ſpricht
Jn der 3. großen Wählerverſammlung am kommenden Don-

nerstag, 27. März, abends 8 Uhr im „Thaliaſaal“ ſpricht Graf
Weſtarp über die Neuwahlen. „Raus aus dem Dreck“ iſt die
Pcrrole. Raus aus dem Dreck, in den uns die marxiſtiſche Miß-

hineingeführt hat. Beſonders eingehend wird Graf
eſtarp über Beamten- und Abbaufragen ſprechen, deshalb

Beamte, erſcheint vollzählig. An alle Wähler und Wählerinnen
ergeht die Bitte, ſich am Vortrag des Grafen Weſtarp zu be-
teiligen. Der Vorverkauf findet ſtatt in der Geſchäftsſtelle, Alte
Promenade 10; Rühl, Poſtſtraße; „Hall. Ztg.“, Leipziger Str.;
Grimm, Geiſtſtraße 47.

An die deutſchnationalen Wahlhelfer. Alle diejenigen
Herren und Damen, die in den vergangenen Jahren für die
Portei Wahlarbeit geleiſtet haben, ſei es als Wahlleiter, Stell
vertreter, Liſtenführer, Liſtenführerin, Helferin, Flugblattver-
teiler, Schlepper, werden dringend gebeten, ſich in dieſem Jahre
ebhenfolls wieder zu melden und zwar in der Geſchäftsſtelle,
Alte Promenade 10. Es iſt Meldung aller dringend und ſofort
nötig, da die Wahlſtäbe für die einzelnen Bezirke ſofort aufge
ſtellt werden. Deshalb, alle Männer und Frauen, heran zur
Wahlarbeit!

Ermäßigung der Zeitkartenpreiſe der Reichsbahn. Amtlich
wird mitgeteilt: Am 1. April 1924 treten neue Zeitkartenpreiſe
in Kraft. Jn nahen Verbindungen ändern ſich die Sätze im all-
gemeinen wenig, aber mit ſteigender Entfernung ergeben ſich Er
mäßigungen, um beſonders auf weitere Strecken die Fahrkoſten
zum Berufs und Arbeitsorte zu verbilligen.

Die Halleſche Jugendherberge. Auch im vergangenen
Jahre hat die Halleſche Jugendherberge ihre Unentbehrlichkeit
bewieſen. Mehr als 1700 junge Menſchen, Schüler aller Schul-
gattungen, Handwerker und Arbeiter haben auf ihren Wande-
rungen durchs deutſche Land hier geraſtet. Mußten ſie aber
bisher in einem Kellerraum unterkommen, ſo öffnen ſich ihnen
jetzt helle, geſunde Räume in der Weingärtenſtraße, die
der Magiſtrat in weitherziger Weiſe überließ. Nun gilt es, die
Räume zu einer muſtergültigen Herberge auszugeſtalten. Dazu
ergeht an alle Freunde der Jugendherberge, vor allem an
Schulen und Jugendbünde, die herzliche Bitte, dem neuen Heim
ihren Eifer und ihre Liebe zuzuwenden, zu ſeiner wohnlichen
Ausſtattung beizuſteuern und für ſein Gedeihen und ſeinen Ruf
ſich mitverantwortlich zu fühlen, zum Beſten der Jugend ſelbſt
und zur Ehre der Stadt Halle. Anfragen und Mitgliedskarten
des Verbandes für deutſche Jugendherbergen für 1924 in der
Geſchäftsſtelle: Neudeutſche Bücherſtube, Schulſtraße 7.

Lichtbildervortrag über Tut-ench-amuns Grab. Der, aus
gez?ichnete Aegyptologe Prof. Dr. Freiherr von Biſſing von der
Univerſität Utrecht, der auf der Durchreiſe von Holland nach
Wien ſich einen Tag hier bei Freunden aufhält, wird auf deren
Bitte am Freitag nachmittag 6 Uhr in der Aula der Lateiniſchen
Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen einem geladenen Kreiſe
Lichtbilderaufnahmen aus dem Grab des Königs Tut-ench-amun
zeigen und erklären, über die er 2 Tage ſpäter in Wien ſprechen
ſoll. Das außerordentliche Jntereſſe, das dieſer Grabfund in
allen Kreiſen erweckt, zeigt ſich darin, daß der von Dr. Carter
herausgegebene, ſoeben bei Brockhaus erſchienene Bericht über
ſeine Ausgrabungen binnen wenigen Tagen aus den hieſigen
Buchhandlungen verſchwunden iſt. Kein Wunder, da der
tragiſche Tod des Lord Carnavor und die Kämpfe ſeines Mit
arbeiters Carters gegen heimliche und offene Feinde dieſe Tat
der Wiſſenſchaft des Spatens mit dem mhyſtiſchen Schleier ſchick
ſalsſchwerer Geheimniſſe umwoben haben. Es wird daher
vielen unſerer Leſer willkommen ſein, zu hören, daß die
Lateiniſche Hauptſchule die im Saal noch verfügbaxen Plätze
(etwa 200) allen, die ſich für Tut-enchamun intereſſieren,
gen ein Eintrittsgeld von 2 M. zur Verfügung ſtellt. Die

meinnahene ſoll zur Verbeſſerung der Lichtanlage der Latinaperwendet werden. Fe
von 55 Uhr ab.

Brof. Max Pauer hat, wie wir hören, um den ver
ſchobenen Beethovenabend am kommenden Mittwoch nachgeben
zu konnen, ein Konzert in Schweden abgeſagt.

Sein 40jähriges Arbeitsjubiläum feiert am 26. März der
Paul Schotter, hier, Wallſtraße 10, bei der

Karten nur an der Abendkaſſe der Latinag

Firma Emil Spanier, Möbelfabrik, Lilienſtroße 2-8. Am ge-
nannten Tage beſteht die Firma bereits 55 Jahre.

Willi Sonnen, der von ſeiner Tätigkeit am hieſigen
Stadttheater noch in aller Erinnerung ſein wird, gibt am 1. April
hier einen Liederabend. Der Künſtler iſt jetzt als 1. Helden
bariton am Landestheater in a ehe tätig und kon
zertierte kürzlich in Berlin und Braunſchweig mit großem

Erfolg. àOtto Gebühr, der bekannte Filmdarſteller des Fridericus
Rex, hat den vielfach geäußerten Wünſchen Rechnung getragen
und gibt am 3. April in der „Degenloge“ einen zweiten Lauten-
abend.
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Ein vierblättriges VerbrecherKleeblatt.
Die Grabſchändung in der Felſengruft bei Kroſigk, der

Familie Neubauer gehörig, fand vor der hieſigen Strafkammer
ihre Sühne. Man wäre wohl kaum den Tätern dieſer Straftat
auf die Spur gekommen, wenn nicht einer der Beteiligten dem
Gericht Mitteilung gemacht hätte. Gleichzeitig kamen durch
dieſes Selbſtbekenntnis noch mehrere Verbrechen an den Tag.

Der geſtrigen Verhandlung lagen vier ſchwere Einbrüche zu-
grunde, welche der Maſchinenbautechniker Otto Böttge, Arbeiter
Karl Pabſt, Arbeiter Oto Tarzikowski und der Arbeiter Max
Hempel zu verantworten hatten. Sämtlichen Verbrechen liegt
folgender Tatbeſtand zugrunde. Der Angeklagte Böttge, welcher
der Schreiber der Anzeigen iſt, brauchte zur Gründung eines
Geſchäftes Geld. Er verſuchte alles mögliche, aber der er-
wünſchte Erfolg blieb aus. Auf einer Reiſe lernte er die
Schneiderin Helene Schmidt kennen, mit der er ſich anfreun-
dete. Durch dieſes Mädchen hörte er von einem Juwelier in
Köthen, bei dem ein zuter Fang zu machen ſei. Aber es war
nur zu einer beſtimmten Zeit möglich. Böttge fuhr nun, da er
einen Komplizen brauchte, von einer Stadt in die andere und
ſuchte ſämtliche Verbrecherkneipen ab. Endlich in Halle fand er
in Pabſt, Tarzikowski und Hempel die gewünſchten Helfer. Nun
war ein nettes vierblätteriges Kleeblatt zuſammen, denn alle
hatten ſchon recht ergiebig mit dem Zuchthaus Bekanntſchaft
gemacht. Da die Zeit für den Fall „Köthen“ noch nicht ge-
kommen war, wollten Pabſt und Tarzikowski die Zeit nicht nutz
los verbringen. Vöttge, der die Helfer nicht verlieren wollte,
nahm an den Ueberfällen teil. Ja in Halle war er derjenige,
welcher Pabſt auf die Schreibmaſchinen der Firma Weihmann
u. Sohn ſowie einer Kohlenfirma in der Merſeburgerſtr auf-
merkſam machte. Pabſt führte denn auch beide Einbrüche aus,
doch fielen ihm nur ein Autopelz und 2 Fenſterdecken in die
Hände. Dann gingen alle vier nach Kroſigk und erbrachen
hier die Gruft, wobei Böttge das Schloß öffnete. Geſtohlen
wurde nichts, da ſich in den beiden Särgen, die geöffnet wurden,
nichts Wertvolles fand. Auch der Windmühle bei Klitzſchmar
ſtattete Pabſt einen Beſuch ab und ſtahl hier Treibriemen, welche
in drei Teile geteilt wurden. Böttge wollte nur mitgegangen
ſein, um die Vrebrechen zu verhindern. Er habe ſich nur die
Komplizen für Köthen feſthalten wollen, deshalb ſei er mit-
gegangen. Pabſt und Tarzikowski beſchuldigten ihren Genoſſen
Böttge jedoch in ſchwerſter Weiſe, gaben aber die ihnen zur Laſt
gelegten Taten zu. Das Gericht verurteilte den Angeklagten
Böttge zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren, Pabſt 4 Jahre
Zuchthaus, Tarzikowski 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus. Hempel,
welcher nur Mitläufer war, wurde zu 9 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Das TWeffer am Miffiwoceſsa:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung.

Eigener Drabtbericht Anſerer Schrittleftung.
Das weoftliche Tief entwickelte auf ſeiner Südſeite weitere

Störungsgebiete. Die geſtern abend an der frangöſiſchen Weſt
tüſte befindliche Regenfront iſt bis zur Rheingegend e
und wixd uns, da ſie ſehr langſam gieht, länger andauernde Regen
fälle bringen.

Vorausſichtliche Witterung am 25. Mäxz: Nach länger an
Regenfällen Aufklaren, mild, doch im allgemeinen etwas

ühler.



Turnen Spiel undSport
Zur Deutſchen Waldlaufmeifterſchaft,

die am 6. April zum 7. Male ausgetragen wird und diesmal
durch das ſchwierige Gelände der Rauenſchen Berge bei Fürſten
walde Art liegen die Meldungen des Verbandes Branden-
burgiſcher Athleſfik-Vereine bereits vor. 8 Mannſchaften und 26
Einzelläufer en ſich in die Liſte eintragen laſſen. Der Ver

r des nnſchaftslaufens, Polizeiſportverein-Berlin, hat
ein Maſſenauf t zur Stelle. Er iſt mit drei Mannſchaften
und guten Leuten wie Kibbert, Brauch, Tumoszeit, König,
Schmiedel uſw. zur Stelle. Ferner ſind noch SC. Charlotten
burg, Neuköllner Sportfreunde, Verl. Athletik-Club, Komet und
V. f. L. Potsdam mit je einer Mannſchaft vertreten. Aus dieſen
Vereinen ſeien von Einzelläufern ſo gute Leute wie der Berliner Meiſter Mierdel, ferner v Tornow, Vietz, Albrecht
Pürſten, Grunwald, Wanderer, Todt und Blankenburg k ge
nannt. Die Meldungen der einzelnen Landesverbände werden
bei der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Sportbehörde in München
geſammelt und dann geſchloſſen bekanntgegeben.

Die Handball-Ganmeiſterſchaſt des Saalegaues
Dem P. S. V. iſt es in beiden Klaſſen gelungen, die Meiſter

ſchaft zu gewinnen Der I. Mannſchaft gelang es erſt in der
2. Verbandsſpielſerie, nachdem ſie bei Beendigung der 1. Serie
durch Einbuße von vier wichtigen Punkten eigentlich ſchon ins
Hintertreffen gekommen war, ihren ſtarken Gegnern in der
Nordgruppe faſt reſtlos die noch zur Gruppenmeiſterſchaft feh
lenden Punkte abzunehmen. Nur' einen Punkt, durch ein Un-
entſchieden gegen den ſpielſtarken H. R. C., mußte dieſe Mann
ſchaft in der 2. Verbandsſerie abgeben, die anderen konnte ſie
reſtlos auf ihr Pluskonto buhen. So hat die Mannſchaft nach
acht gelieferten Verbandsſpielen ein Punktreſultat von 11 5
und ein Torverhältnis von 24: 10 herausholen können. Jm Ent-
ſcheidungskampf um die Saalegaumeiſterſchaft gegen den Meiſter
der Südgruppe, Sporiverein 99, konnte ſie ſich durch einen
3 0-Sieg ebenfalls behaupten und errang damit die Gaumeiſter
ſchaft des Saalegaues.

Auch der II. Mannſchaft war es vergönnt, ſich nach einer
längeren Verbandsſpielſerie den Meiſtertitel der II. Klaſſe zu
ſichern. Wenngleich auch noch ein Spiel gegen Voruſſig auszu
tragen iſt, ſo kann dieſes aber weniger von Einfluß ſein und
kann ihr die Meiſterſchaft nicht mehr genommen werden. Als
einzige ungeſchlagene Mannſchaft in ihrer Klaſſe kann ſie mit
Recht nach zwölf gelieferten Verbandsſpielen auf das ſehr be
achtliche Punktverhältnis von 23 1 und auf ein Torverhältnis
von 73 3 zurückblicken. Zu dem noch ausſtehenden Spiele gegen

r Boruſſia glauben wir dieſer Mannſchaft auch das größere Plus
geben zu können.

Davis-Pokal 1924
Wie bereits gemeldet, wurde im Weißen Hauſe zu Waſhing-

tion in Anweſenheit des Präſidenten der Vereinigten Staaten und
des geſamten diplomatiſchen Korps die Ausloſung für den dies
jährigen DavisPokal vorgenommen. Jn der erſten Runde
treffen ſich in der europäiſchen Zone: Jrland gegen
Frankreich, Britiſche Jnſeln gegen Belgien, Holland gegen Britiſch-
Indien, Südafrika gegen Argentinien, Dänemark gegen Ungarn,
Ftalien gegen Rumänien, Schweiz gegen Oeſterreich, NeuSeeland
gegen Tſchechoſlowakei, Spanien gegen den Sieger aus Britiſche
Inſeln--Belgien. Die amerikaniſche Zone umfaßt fol-
gende Paarungen: Kuba gegen Kanada, Auſtralien gegen China
und Japan gegen Sieger aus Auſtralien-- China. Verteidiger des
Pokals iſt auch in dieſem Jahre Amerika. Die Endſpiele werden
vom 11. bis 13. September in Philadelphia ausgetragen.

Nord gegen Süd
Für das Fußballwettſpiel Nord gegen Süd, das der Verband

Brandenburgiſcher Ballſpielvereine am 6. April nachmittags
54 Uhr auf dem NordenNordweſtPlatz zugunſten des Berliner
Sportvereins zum Austrag bringt, ſind jetzt die Mannſchaften
qusgewählt, die in Anbetracht des am gleichen Tage in Prag ſtatt-
findenden Kampfes Prag-Berlin recht gut zuſammengeſtellt ſind.
Es werden ſpielen für den Süden: Markgraf (Union 92);
Schönherr (BSV. 92), Kertſchmer (Vorwärts); Kaldune (Union
92). Probſt (Vorwärts), Günzel (Spand. SV.); Amſel (Union 92),
Hoffmann (Vorwärts), Richter (Union 92), Wolter (Vorwärts),
Hoffmann (Kickers). Die Nordmannſchaft hat folgendes
Ausſehen: Papſchick (Tennis Boruſſia); Lemke (Wacker 04),
Kruckow I (VfB. Pankow); Domſcheid (Nord 08), Luchs (Tennis
Boruſſia), Motzkus (Alemannia); Dietz, Franke (Union Ober-
ſchöneweide) Wieſe (Tennis BVoruſſia), Trotſchinski (VfVB.Kankow), Mittelſtädt (Wacker 04).

Gerhart Hauptmann „Die Weber“
neueinſtudiert im Halleſchen Stadttheater.

„Wer fich entſchuldigt, beſchuldigt ſich“, ſogl ein bekanntes
Sprichwort, das zwar auf franzöſiſchem Boden gexrägt, aber
gleichwohl wahr iſt.

Wenn man bereits vor der Aufführung Notizen in die Preſſe
lanciert, daß die „Weber“ beileibe kein politiſches Tendenzſtück
ſeien, wenn man dieſem Gedanken außerdem in einem großen
Einführungsartikel im Theateranzeiger Ausdruck gibt, ſo mag
dies gewiß ganz gut und ehrlich gemeint, vom geſchäftlichen
Standpunkt aus vielleicht ſogar geboten z7; vom künſtleriſchen
Standpunkt aus iſt ein ſolches Gebaren, das einer Beeinfluſſung
des Publikums, vielleicht auch der Kritik gleichkommt, entſchieden
abzulehnen. Die Tatſache iſt und bleibt trotzdem beſtehen: dieſes
Schauſpiel Hauptmanns iſt ein ausgeſprochenes Tendenzſtück, das
Voden und Stimmung bereiten half für den 9. November 1918.
Herr Gerhart Hauptmann iſt nicht umſonſt heute persona gra-
tissima am nachkaiſerlichen Hofe, und der damals unbekannte
junge Dichter wurde nicht umſonſt von Otto Brahm (Abraham-
ſohn), dem Leiter der Freien Bühne, „gemacht“.
Der vierte Aufzug, die Plünderungsſzene in der Villa des

Fabrikanten Dreißiger ein beſſeres Vorbild konnten ja die
Hölzgardiſten garnicht haben. Und eine aufpeitſchendere Hetz- und
Brandrede als der Moritz Jaeger oder der rote Bäcker wird ſelbſt
der wohlgefällig aus ſeiner Loge auf die Bühne herabſchauende
kommuniſtiſche Stadtrat Kilian in der ſoeben begonnenen Wahl-
kampagne nicht halten können. Dabei ſind es nur Schlagworte,
leere, gehalt- und gedankenloſe Schlagworte, die aber gerade des-
wegen ſo zerſetzend auf die urteilsunfähige große Maſſe wirken.
Fürwahr, die kaiſerliche Regierung hätte ſeinerzeit mehr tun
ſollen, als nach der Erſtaufführung der „Weber“ im Deutſchen
Theater die Hofloge zu kündigen.

Herr Dr. Edgar Groß, der Dramaturg unſeres Stadttheaters,
will das Stück als reines Kunſtwerk gewertet wiſſen. Schön, und
den Dichter Gerhart mann in allen gebührenden Ehren.

ſind ſeine „Weber“ nicht ein Drama t atik von
innen heraus, ohne Steigerungen, ſind ſie nicht h nur
eine ewige Variation über das „Hunger“ Gewiß, die

h e v e e d fhJahrhu d war aber die Rot unſerer Rentner in der
Inflationsgeit war ſicherlich nicht geringer. Und doh trugen dieſe
keine Brandfackeln in die der Schieber und Neureichen,
wurden keine Helden von Bühnenſtücken. Eine Erſcheinung von
der Art des Fabrikanten Dreißiger. iſt auch nur eine Ausnahme;

Einladungskämpfe der Magdeburter Hellenen. Auch in
dieſem Jahre tritt der Schwimmſportclub Hellas- J urg
mit ſeinen Einladungskämpfen auf den Plan, die bisher ſtets
den Höhepunkt der Hallenſchwimmzeit bildeten und auch in
dieſem Jahre als „Wintermeiſterſchaften“ bezeichnet werden
können. Die Wettbewerbe, die in den Tagen vom 4.--6. April
zur Abwicklung gelangen, ſollen die ſtärkſten deutſchen Vereine in
Konkurrenz ſehen und zwar Rhenus-Köln, Köln 1912, Brem.
Schwimmverband, ABTS.Bremen, Poſeidon und Stern-Leipzig,
Neuer SV. Breslau, Poſeidon-Deutz-Kalk, Jung-Deutſchland
Darmſtadt, Stillinge-Deſſau, Berlin 89, Berliner S. C., Sport
Charlottenburg, V. u. v. S. München, Vereinigte Waſſerfreunde
SpandauSteglitz, Magdeburg 96, FrieſenBerlin, Dortmund 86,
zu denen der Budapeſter Verein M. A. f. C. kommt. Die beiden
beſten ſchwediſchen Schwimmer Arne Borg und Trolle zu ver-
pflichten, war nicht möglich, da ſich beide gegenwärtig in der
neuen Welt aufhalten. Es iſt mit Aen Sicherheit damit
zu rechnen, daß den Einladungen reſtlos Folge geleiſtet wird,
ſo daß an den genannten Tagen im Magdeburger Wilhelmsbade
Kämpfe vor ſich gehen werden, wie ſie eben nur in der deutſchen
Schwimmerhochburg möglich ſind.

Herausforderungskampf Rademacher--Sipos. Das in der
geſamten Schwimmerwelt mit Spannung erwartete Zuſammen-
treffen der beſten Bruſtſchwimmer von Ungarn und Deutſchland
ſoll bei dem internationalen Feſt von Hellas- Magdeburg
vom 4 bis 6. April vor ſich gehen. Der Ungar Sipos, der ſich
ſorgfältig für die Pariſer Olympiade vorbereitet, hat Rade-
macher über 100 und 200 Meter Bruſt herausgefordert,
dürfte aber einen ſehr ſchweren Stand haben. Wie gemeldet, ge
lang es Rademacher am Sonnabend in München, den von Siposbisher mit 1:16,2 gehaltenen Weltretott über 100 Meter auf 1:15

zu verbeſſern.
Holland-- Belgien 1: 1. Unter Leitung von Anderſen

Norwegen trafen ſich am Sonntag in Amſterdam die Länder-
mannſchaften von Holland und Belgien im Fußballkampf. Beide
Mannſchaften waren gleich ſtark, wie es das Ergebnis ausdrückt.
Schon nach 15 Minuten ſtand das Schlußergebnis feſt. Die
Torſchützen waren Popoe Belgien und Thl- Holland.

Die ſüddeutſche Waldlaufmeiſterſchaft kam in Göppingen
unter zahlreicher z zur Entſcheidung. Den Sieg errang der badiſche Waldlaufmeiſter SabietzkyFreiburg, der
die etwa 10 Kilometer in 36:05 zurücklegte. Dichtauf kam Gilch
München als Zweiter ein. Jm Mannſchaftswettbewerb war
München 1860 nicht zu ſchlagen.Berlins Fußballmaunſchaft gegen Prag, die am 6. April

in der tſchechiſchen Hauptſtadt anzutreten hat, wird wie folgt
ausgewählt: Philipp (Alemannia); Theiß (Viktoria), Bache
(Wacker); Eſchenloher (Tennis Boruſſia), Tewes (Viktoria),
Hartwig (Tennis Boruſſiga); Ruch (Union 92), Sobeck (Ale-
mannia), Neumann (Spand. SP.), Lehmann (BSV. 92),
Schumann (Vorwärts).

Vereins Nachrichten
Die Aufnahme von NRitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſerStelle keine Aufnahme

Konſervativer Verein für Halle a. S. und den Saalkreis.
Unſere Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu dem Vortrag desHerrn Grafen Weſtarp Donnerstag abend 8 Uhr in den Thalta-

ſälen zu erſcheinen. Unſere Verſammlung am 28. März fällt aus.
Die Herren Vorſtandsmitglieder werden dringend gebeten, zu der
ihnen bekanntgegebenen Beſprechung pünktlich zu erſcheinen.

KöniginLuiſe-Bund. Wir beteiligen uns an der Beerdigung
unſerer heimgegangenen Kameradin Frau Hauptmann Margret
Werner am Mittwoch, den 26. d. M. 2 Uhr auf dem Ger-
traudenfriedhof. Dienslag, den 25. März Verſammlung der
Bezirksgruppen Süd und Oſt im Haus der Landwirte; Mitt-
woch Verſammlung der Bezirksgruppen Mitte und Weſt im Niko-
laus (abends 8 Uhr).

Radio-Club, Halle. Donnerstag, den 27. März abends
pünktlich 348 Uhr in der Aula des Stadtgymnaſiums, Sophien-
ſtraße 13, Lichtbhildervortrag: „Radiotechnik“. Anſchließend Rund
funkvorführung. Einlaß nur gegen Vorzeigen der Mitgliedskarte.

Kirchliche Nachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtraße 17 (Epheſer 2, 20).

Gottesdienſtl. Verſamml. jeden Mittwoch abends 8 Uhr. Wahr-
heitſucher willkommen.

Wann geſte ſieh ins Stadttheater 7
Sonntag Wontag Dienstag wiſtwoen Dennersta- Fro a. Sonnsbesd

79,-10 BI BI 7 7-112/,Neister- eister- KomödW Weber ine r Weber le io giegſried
Küraberg Xürnberg Irrangon

Tod im Kampfe mit Holzdieben
Im Vahlbrucher Walde an der lippiſch preußiſchen Grenze

ſtieß der Forſtaufſeher Meine zu einem Reviergange mit zwei
Männern zuſammen, die gerade dabei waren, eine Ladung
geſtohlener Tannen abzufahren. Während nun an-
cheinend Meine mit einem der Diebe in einen Wortwechſel geriet,
chlich ſich der andere von hinten an den Beamten heran und ver
etzte ihm mit einem Beil einen wuchtigen Schlag über den
Hinterköpf, der die Schädeldecke zertrümmerte.
Mörder deckten das Opfer mit Tannenzweigen zu und ſchleppten

Als der Aufſeher am

Die

die Leiche ſpäter in einen Tannendickicht.
Abend noch nicht zurück war, machten ſich Hunderte von Menſchen
auf die Suche. Erſt am nächſten Morgen fand man die. Leiche,
Als der Tat dringend verdächtig wurden durch Fußſpuren und
durch einen Polizgeihund zwei Perſonen aus einem Nachbarort
Vater und Sohn ermittelt und feſtgenommen.

Raubüberfall auf den engliſchen Konſul in Nizza
Wie aus Nizza gemeldet wird, wurde der engliſche Konſul

Keogh geſtern abend, als er auf dem Heimwege begriffen war,
von zwei Männern mit vorgehaltenem Revolver geſtellt. Einer
von ihnen hielt ihn mit dem Revolver in Schach, während der
andere ihm ſeine Taſchen durchwühlte und ihm ſeine
Brieftaſche raubte. 22

Auf dem Main ertranken am Sonntag abend bei einer
Bootsfahrt zwei junge Leute. Sie gerieten mit ihrem Boot in
einen Strudel. Das Fahrzeug kenterte, die jungen Leute ſtürzten
ins Waſſer und ertranken, ohne daß ihnen Hilfe ge
bracht werden konnte.

Jm P-Zuge beſtohlen. Jm D-Zuge Hannover--Frankfurt
wurden einem rumäniſchen taatsangehörigen,
als er ſich einen Augenblick aus dem Abteil entfernt hatte, von
einem bis jetzt nicht ermittelten Mitreiſenden die geſamten
Wertſachen geſtohlen.

Schweres Straßenbahnunglück. Jn Marl bei Recklinghauſen
fuhr ein Straßenbahnwagen einem anderen in die Flanke. Dieſer,;
vollbeſetzt, wurde umgeworfen. Aus den Trümmern wurden
15 Verletzte, darunter eine große Anzahl Schwerverletzter,
hervorgezogen.

Tragiſche Geſchichte eines Kirchenportals. Unter den Rari-
täten, die man auf der demnächſt zur Eröffnung gelangenden
Britiſchen Ausſtellung in Wembley zu bewundern Gelegenheithaben wird, befindet ch eine Seltenheit, an die ſich eine tragiſche

Geſchichte anknüpft. Es handelt ſich um eine Kopie des heiligen
Tores der Moſchee von Teheran. Durch einen Ukas war es
allen Sterblichen verboten, eine Nachbildung des heiligen Wun-
derwerkes auszuführen. Ein armer perſiſcher Holzſchnitzer
konnte aber in ſeinem Kunſteifer der Verſuchung nicht wider
ſtehen, ungeachtet des ſtrengen Verbots die heilige Tür im Ge-
heimen nachzubilden, um das herrliche Kunſtwerk immer vor
Augen zu haben. S dieſem Zwecke begab ſich der Künſtler
jeden Tag vor die Moſchee und ſtand ſtundenlang in verzückter
Andacht vor dem Meiſterwerk, das die Hand eines Zaub
geſchaffen zu haben ſchien. Anſcheinend in ſtumme Andacht ver
ſunken, prägte er ſich jede Einzelheit des Schnitzwerkes ins Ge
dächlnis, um ſie nach der Rückkehr zu Hauſe nach dem Gedächt
nis treu wiederzugeben. Seine regelmäßigen Beſuche hatten
aber Verdocht erregt, und als er das Kunſtwerk zu Ende geführt
hatte, fand man ihn eines Tages tot. Die heimlich Sertign.
Kopie aber war verſchwunden. Später tauchte die Tür, die
ihrem Verfertiger den Tod r hatte, im Laden eines per-

ſiſchen Trödlers wieder auf, der ſich aber ihrer raſch wieder ent
äußerte, weil er einen ſo gefährlichen Gegenſtand in ſeinem
Laden nicht beherbergen wollte. Die Tür gelangte ſchließlich in
den Laden eines Londoner Antiquitätenhändlers und blieb hier
verborgen, bis ſie zufällig ein Kunſtkritiker ſah und ſie, von
ihrer Schönheit gefeſſelt, ans Licht zog, um ſie der Oeffentlich-
keit zugänglich zu machen.

Tänze in der Kirche. Jn dem Kampf zwiſchen den kirch-
lichen Moderniſten und den die Tradition verteidigenden Kon
ſervativen, der in den Vereinigten Staaten ſeit einiger Zeit
heftig entbrannt iſt, iſt es kürzlich zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen dem NewHorker Biſchof Menning von der anglikani-
ſchen Kirche und dem Hauptpaſtor der Sankt Markus-Kirche
Dr. Cuthry gekommen. Der Biſchof hat die Tänze, die auf An
ordnung des Geiſtlichen in der Kirche von jungen, leicht ge
kleideten Mädchen im Rahmen des Gottesdienſtes vor dem
Altar aufgeführt wurden, verboten. Dr. Cuthry iſt indeſſen nicht
geneigt, ſich dem Verbot zu unterwerfen. Er erklärt, daß dieſe
rituellen Tänze zu Ehren der Jungfrau Maria ſtattfinden und
zu den kanoniſchen Geſetzen der Kirche nicht in Widerſpruch
ſtehen.

--«—-“”—7

ihn als den Thp des deutſchen Unternehmers zu verallgemeinern,
iſt bewußte Tendenz.

Warum alſo dieſes Stück? Wollte man den Naturalismus
ehren Man ſollte ihn wahrlich in Frieden ruhen laſſen!

Uebrigens: Volksſtimme, Gottesſtimme! Hier das Urteil
meiner volksbühnen genoſſenſchaftlichen Hintermännin, einer
biederen Kleinbürgerin: „Das Leben iſt heute wirklich ſchon
„Miſerie“ genug; ſie ſollten lieber mal was Erbauliches geben!“

Das Publikum ſchien übrigens derſelben Auffaſſung zu ſein
es blieb jedenfalls ſelbſt zum Schluß faſt teilnahms- und bei-
fallslos.

Die „Weber“ ſind ein naturaliſtiſches Stück in Reinkultur.
Dieſem Charakter verſuchte die Spielleitung Fritz Günzels da-
durch bewußt und berechtigt Rechnung zu tragen, daß ſie der Auf
führung einen ſchlichten, kalten, ernen Rahmen gab. Was
im allgemeinen auch Es ſtörte im erſten Aufzug der rote
Vorhang, vor allem auch der Lärm während der Szenenwechſel,
die ſich ſonſt mit lobenswerter Schnelligkeit vollzogen. Die Maſſen
ſgenen waren wirkungsvoll zuſammengeſtellt, wurden aber un
laubhaft dargeſtellt. Dieſe brüllenden, beweglichen Weber ſollenen Jahren ausgehungerte, lungenkranke, geiſtig und körperlich

gebrochene Menſchen ſein? Der Moritz Jaeger, der wohlgenährte
Reſerviſt, darf ſich ſo geben; er muß ſo eiwas von einem front-
unterwühlenden Soldatenrat an und in ſich haben. Mit Fritz
Henſ el konnte man ſich ſehr wohl einverſtanden erklären. Kurt
Weiße als der rote Bäcker war am rechten Platz. Den alten
Dreißiger ſtellte Alfred Haller mit anerkennenswerter Natür-

gebieten Felix Mendelsſohns und. Robert Schumanns.

lichkeit und Beweglichkeit dar. Als ſeine Frau traf Paula
Thetter den richtigen Ton und Typ der Frau Raffke. Albert
Walter legte in die Rolle des Expedienten Pfeifer mehr hinein,
als die Regieanweiſungen vorſehen. Am beſten gefiel mir Richard
Helſing als der alte Hilſe; er verkörpert ja freilich auch die
faſt einzige ſympathiſche Figur des Stückes als der fleißige,
gottesfürchtige, jeder Gewalttat und jedem Umſturz abholde
Weber. Dem Förſter gebe man bei der nächſten Aufführung ein
Gewehr, dem Gendarmen und dem Herrn Poligzeiverwalter beſſere
Uniformen oder ſonſt lieber republikaniſches Zivil: die beiden
ſahen aus wie die Vogelſcheuchen. Dr. Sellheim.

Richard unſeres Stadttheatevswegen ſeines ichen Humors iſt, wird 2. Aprilh l Abend en Se Freunde
und Verehrer werden ſeinen Entſchluß freudig, begrüßen, zumal
da er von ſeiner Gattin, Frau Elſe Herzog-Helſing, unterſtützt
wird.

Neuntes philharmoniſches Konzert
Wie aus der Ferne längſt vergangener Zeiten klingt es dem

heutigen Geſchlecht herüber, wenn von Mendelsſohn als Sin-
foniker geſprochen wird. Faſt ebenſo unbekannt iſt er als
Schöpfer ehemals viel geſpielter Klavierkonzerte. Es war des-
halb ſehr dankenswert, daß die „Philharmonie“ wieder auf den
liebenswürdigen Meiſter aufmerkſam machte und ſein Klavier-
konzert in gemoll, das durchaus eine Wiederbelebung verdient
in den Plan aufnahm. Daß ſie gleichzeitig für ſeine Erweckung
einen Künſtler berufen hatte, der zu den Hervorragendſten ſeines
Standes zu rechnen iſt, gab dem Abend eine beſondere Weihe.
Profeſſor Max Pauer aus Stuttgart ſpielte das an ſich nicht
ſchwierige Klavierkonzert mit einer Vollendung, die Stürme der
Begeiſterung hervorrkef. Jn friſcheſten Zeitmajßzen, dabei geiſtig
und gefühlswarm belebt und wunderbar ebenmäßig in der melo-
diſchen Linie zog das Konzert in köſtlicher, techniſch überaus
klarer Geſtalt am Ohr des entzückten Hörers vorüber. Ebenſo
rettete Max Pauer dem Klavierſtück „Jntroduktion und Allegro
apaſſionato“ eine oroße Wirkung, obwohl gerade hier Robert
Schumanns ſchöpferiſche Fantaſie ziemlich matt erſcheint.

Was das Stadttheater- Orcheſter zum neunten
Sinfoniekongzert beiſteuerte, entſtammte ebenfalls den h

n

wird nur billigen können, daß auf eine Sinfonie des erſteren
verzichtet und dafür eine ſeiner ſchönen Konzertouvertüren ge
wählt wurde, die ihre romantiſchen Reige bis heute unverſehrt
bewahrt haben. Dr. Georg Göhler hatte mit großer Liebe
und Umſicht dafür geſorgt, daß ſeine vorzüglichen Geleitworte
die er der Ouvertüre zum „Märchen von der ſchönen Meluſine
mitgegeben hatte, in der Auffühdung zu lebensvollen Taten er
wachten. Hätte das Orcheſter noch ein wenig mehr poetiſchen
Schimmer in der Klangfarbe ausbreiten können, ſo wäre kein
Wunſch offen geblieben. Auf noch höherer Stufe ſtand, was
Dirigent und Orcheſter in der Sinfonie Nr. 2 von Robert
Schumann zu bieten vermochten. Hier hatte Dr. Georg Göhler
eine durchgeiſtigte und von hohem Schwung getragene Dar-
n die alle Schönheiten des herrlichen Werkes hell
aufleu Namentlich der erſte und das von echte
Empfindu z

n

trömende Adagio gelang demFindruck. nder, daß i und et ger
Prot. De.

Im Thalia-Theater findet am kommenden Sonntag e
Gaſtſpiel des Valletts vom Friedrich-Theater in Deſſau ſtatt.
Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.
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